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* 
wickelung der amerikaniſchen Völker und Vorkehrungen zu wirk⸗ 


Ein amerikaniſcher Kongreß. 


Wir ſehr weiſen, ziviliſirten, humanen und zu einem großen 
Theile chriſtlich frommen Europäer haben ſtets alle Hände voll 
zu thun, eine Kriegsgefahr abzuwenden. Wir jubeln auf, wenn 
wir irgend einen Staat für den Friedensbund gewonnen haben, 
und eben jetzt iſt Kaiſer Wilhelm nach England gefahren, um 


wurde in derjelben Abſicht erlaſſen, in welcher einſt das Weich⸗ 

das ſtammverwandte Volk für die europäiſche Friedensallianz zu | bild von Rom bei der Gründung dieſer Stabt zur Freiſtätie dem Weſten, wo leichtere Bedingungen zur Eriftenz vorhanden 
gewinnen, wie ein großer Theil der politiſchen Welt glaubt.] gemacht wurde, nämlich um ſchnell eine möglichſt große Zahl] waren. Jetzt wird auch im Weſten das kolonffirbare und bil. 
Wohl uns, wenn es dem jungen Kaiſer glückt, England an den] von Anſiedlern heranzuziehen, ſelbſt auf Koſten der Qualität lige Land immer weniger, die hypothekariſche Verſchuldung wird 
Friedensbund zu ketten; er könnte ſich in fo jungen Jahren | derſelben. Die damaligen urwüchſigen Geſetzgeber von Texas ſicher damit einen noch größeren Umfang annehmen. Die 
einer der ſegensreichſten Thaten rühmen, für welche die Geſchichte | Hätten ſich ſehr gewundert, wenn man ihnen vorausgeſagt Hätte, | Heimſtättengeſetzgebung iſt weder eine konſervative noch eine 
eigentlich einen Extra⸗Lorbeer haben ſollte. daß fie damit eine konſervative That nach Art des Kreuz liberale Einrichtung. Man kann ruhig erwägen, ob fie dm 

Während wir aber ſo mit der Sicherung des Friedens und | Zeitungs ⸗Ritterthums vollbrächten. Um die neuen Anſiedler | Grundbeſitz nütze oder nicht, ohne die Parteigegenſätze dabei 1 
mit den dazu erforderlichen ſehr, ſehr koſtſpieligen Rüſtungen] mit oft zweifelhafter Vergangenheit einigermaßen vor alten und heraufzubeſchwören. 9 
beſchäftigt find, merken wir gar nicht, wie uns mit jeder ver⸗ neuen Gläubigern zu ſchützen, wurde geſetzlich beſtimmt, daß von F. C. Berlin, 5. Auguſt. Seit einigen Jahren hat 
rinnenden Stunde ein Konkurrent über den Kopf wählt, der, jedem Landgut eine Fläche von 200 Aeres (etwa 80 Hektar)] man es ſich auf ſchutzjöllneriſcher Seite beſonders angelegen 9 
weil er nicht jo viel zu rüſten und für die Aufrechterhaltung | der Exekution wegen perſönlicher Schulden zu entziehen fei. ſein laſſen, den Aufſchwung des deutſchen Exports auf 5 
des Friedens ſich abzuquälen braucht, eines ſchönen Tages uns | Man hal dies in anderen Staaten nachgeahmt, nur iſt man Koſten des britiſchen Welthandels herauszuſtreichen; man 
weiſen und ziviliſirten, aber etwas kurzſichtigen Europäer auss | meift auf eine kleinere Fläche zurückgegangen, in Florida hat es fo dargeſtellt, als ob unter dem ſegensreichen Syſtem 6 
hungern wird. 3. B. auf 160 Acres (64 Hektar) in Java und Michigan der nationalen Schutzzollpolitik die deutſche Gewerbthätigkeit 

Amerika hat ſich zu einem ſehr erheblichen Theile von ber | auf 40 Acres (16 Hektar). Bei ſtädtiſchem Grundbeſitz ganz naturgemäß die engliſche Induſtrie, die unter der verderb⸗ 5 


europäiſchen Industrie emancſpirt, jetzt gedenkt es ihr durch eine 
Vereinigung Canadas, der Union und Südamerikas eine ſehr 
empfindliche Konkurrenz zu machen. Schon im Jahre 1881 
hatte der ehrgeizige Blaine, der auch jetzt wieder Staatsſekretär 
iſt, vorgeſchlagen, einen Handelskongreß der amerikaniſchen Völker 
ins Leben zu rufen. Bayard nahm fpäter den Plan auf, und 
nunmehr hat der Präſident der Vereinigten Staaten bereits 
Kommiſſare zu dieſem Kongreß ernannt, deſſen Aufgabe eine 
ſehr umfaſſende fein ſoll. 

’ Das Programm des Kongreſſes umfaßt die nachſtehenden 
Punkte und Maßregeln zur Sicherung der gedeihlichen Ent⸗ 


ſamem Widerſtande gegen alle ſeitens europäiſcher Staaten bes 
abſichtigten Uebergriffe in amerikaniſche Angelegenheiten: Ein⸗ 
führung eines häufigeren Dampfſchiffverkehrs zwiſchen den Häfen 
aller verbündeten Staaten; Vereinheitlichung der in den ver⸗ 
ſchiebenen Staaten beſtehenden Zollvorſchriften und Feſtſtellung 
einer gemeinſamen Zollgrenze; Einführung eines internationalen 
Gewichtes und Maßes und Vereinbarung internationaler Maß⸗ 
regeln für den Schutz der Perſon und des Eigenthums ſowie 
bezüglich des Fabrikmarkenſchutzes Einführung einer gemeinſamen 
Geldmünze; Einſetzung eines Schiedsgerichtes för alle zwiſchen 
amerlkaniſcken Staaten entſtehenden Streitigkeiten; Erweiterung 
und Vervielfachung der Beziehungen zwiſchen den an dieſen 
Vereinbarungen theilnehmenden Ländern. 

Der geplante Kongreß ſämmtlicher amerikaniſcher Staaten 
ſoll am 14. Oktober d. J. zuſammentreten. Ob es gelingen 
wird, einen ſo rieſenhaften wirthſchaftlichen Staatenbund zu Stande 
zu bringen, muß abgewartet werden. Wenn es aber gelingt, dann 
mögen die europäiſchen Induſtriellen ſich ſchleunigſt umthun, um 
Erſatz zu finden für ihre mexikaniſchen, braſilianiſchen, argenti⸗ 
u . peruaniſchen und andere Kunden auf jenem 

eile. 

Es wird aber gar nicht lange dauern, bis dieſer wirth⸗ 
ſchaftliche Bund ſich nicht mehr damit begnügt, Europa vom 
amerikaniſchen Kontinente verdrängt zu haben, er wird vielmehr 
bald genug, weil er aus vielen Gründen dann billiger produ⸗ 
given kann, Europa auch auf nicht amerikaniſchen Märkten Kon⸗ 
kurrenz machen. Und es wird ferner nicht gar zu lange dauern, 
bis der wirihſchaftliche ſich in einen politiſchen Staatenbund 
umgewandelt hat. Die 103 Millionen Amerikaner werden dann 
dem zeriplitierten Europa ebenſo nach jeder Richtung hin über⸗ 
legen fein, wie Europa disher Mien überlegen war, obſchon 
dieſes 800 Millionen Einwohner hat. Die Völker Europas 
zn — — nn 2 mer aber ben um einige Sand⸗ 
ügel aufzugeben, oder lang den Weltmar 
25 ihre Stellung in der Welt zu verlieren. 8 a 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 5. Auguſt. Vor Jahren ſchon hat der 
bekannte ſozialpolitiſch⸗agrariſche Schriftſteller Rudolf Meyer 
auf die in den meiſten Staaten der Union eingeführten Heim⸗ 
ſtättengeſetze hingewieſen und deren Uebertragung nach Europa 
als das beſte Heilmittel gegen die Verſchuldung des Grund⸗ 
befiges anempfohlen. Er behauptete, in den . Staaten 
kenne man eine hypothekariſche Verſchuldung des Grundbeſitzes 
faft gar nicht, und auch da, wo die Einrichtung von Hypo⸗ 
thekenbüchern beſtehe, werde ſie von den Landwirthen nicht be⸗ 
nutzt, und das ſollten die Heimſtättengeſetze bewirken. Seitdem 
hat man ſich in Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz viel⸗ 


Deutschen Relchas an, d 


ſervativer Seite find dieſe Geſetze zur Einführung bei uns 
empfohlen worden. Die „Kreuz⸗Ztg.“ beſchäftigte ſich noch vor 
wenigen Tagen damit. 10 71 5 wurde dieſe Einrichtung als 
etwas ſpezifiſch Konſervatives dargeſtellt. Das erſte Heimſtätten⸗ 
geſetz wurde gegeben im Staate Texas zur Zeit, als dieſer erſt 
eine ſehr geringe landwirthſchaftliche Bevölkerung hatte. Es 


beträgt die unexekutirbare Heimſtätte in Kanſas 1 Acre 
(40 467 Ar), in Wisconſin / Acre, immer Hof und 
Haus mit einbegriffen. Einige Staaten, wie Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland, Rhode Island, Connecticut, haben die 
Heimſtättengeſetzgebung nicht angenommen. In Texas kann die 
Heimſtätte auch nicht hypothekariſch verſchuldet werden, in 
den übrigen Staaten iſt dies geſtattet, jedoch nur mit ſchriftlicher 
Zuſtimmung des Mannes und der Frau. Schulden aus den 
Grund⸗Kaufverträgen, aus Verbeſſerungen der Heimſtätte, Er⸗ 
richtung von Gebäuden und Steuerrückſtände können überall 
auf die Heimſtätte geltend gemacht werden. In einigen Staaten 
fällt jedes Grundſtück unter das Heimſtättengeſetz, in anderen 
iſt dazu eine beſondere Erklärung des Eigenthümers nothwendig. 
Seit R. Meyer ſeine überſchwenglichen Schilderungen über die 
Wirkungen der Heimſtättengeſetzgebung veröffentlichte, haben wir 
mehrere unbefangenere Darſtellungen derſelben erhalten. Zuerſt 
von dem ſpäter in Oſtafrika geſtorbenen verdienten H. Semler, 
dann von Prof. Sering, der im Auftrage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums Nordamerika bereiſte; hierauf von Jäger 
und neuerdings iſt C. Fruwirth auf Grund eigener, an Ort 
und Stelle gemachter Studien mit ſehr belehrenden Arbeiten 
über dieſen Gegenſtand an die Oeffentlichkeit getreten. Auch 
in dem ſoeben erſchienenen Hefte der „Vierteljahrsſchrift für 
Volkswirthſchaft“ bringt er einen intereſſanten Aufſatz über dies 
Thema. Er jagt, die Grundidee der Heimſtättengeſetzgebung 
ſei recht gut; ſie wirke aber für Grundeigenthum nicht anders, 
als die über Exekution handelnden Theile der deutſchen Zivil⸗ 
geſetzgebung, wonach Niemandem die nothwendigſten Kleider, 
Beiten und Wäſche, dem Handwerker und Arbeiter nicht fein 
nothwendiges Werkzeug u. ſ. w. abgepfändet werden kann. Die 
Heimſtättengeſetze können in einzelnen Fällen gut wirken, indem 
ſie die hypothekariſche Belaſtung eines Grundſtücks etwas er⸗ 
ſchweren; ſie beſchränken aber auch den perſönlichen Kredit dem 
Grundbeſitzer, dem derſelbe nützlich ſein könnte. Die Wunder⸗ 
wirkung, welche ihnen R. Meyer zuſchrieb, daß ſie die Ver⸗ 
ſchuldung des Grundbeſitzes verhindern ſollten, haben ſie nicht 
gehabt. Fruwirth weiſt aus amtlichen Quellen nach, daß auch 
die amerikaniſchen Landwirthe recht bedeutend verſchuldet ſind. 
In Kanſas find z. B. 50 Prozent der Farmer hypothekariſch 
verſchuldet, darunter 20 Prozent hoffnungslos, in Alabama 
45 Proz. hoffnungslos. Dabei iſt der Hypothekenzinsfuß höher 
als bei uns; in Kentucky, Ohio, Illinois, Michigan 7 Proz., 


in Miſſouri 8 Proz., in Florida beträgt der durchſchnittliche 


Hypothekenzinsfuß 16, der niedrigſte 10, der höchſte 24 Proz.; 
in Alabama der niedrigſte 18, der höchſte 24 Proz., und der 
Verfaſſer erklärt, daß dieſer Zinsfuß, wenn man die Verhält⸗ 
niſſe in den einzelnen Staaten berüdfichtigt,i nicht ungerechtfer⸗ 
tigt ſei. Die Erſchwerung der Hypothekenverſchuldung durch 
die Heimſtättengeſetze führt in Amerila zu einer weiteren Be⸗ 
nutzung des Fauſtpfandkredits; eine Art desſelben iſt z. B. die 
„chattel mortgage“. Bei derſelben verpfändet der Farmer 
Geräthe, Vieh, ſelbſt die künftige Ernte. Der Gläubiger iſt 
meiſt der Kaufmann des Orts. Die Zinſen find nicht zu hoch, 
werden aber dadurch ins Unglaubliche geſteigert, daß der 
Schuldner von dem Gläubiger ſeine Waaren kaufen muß, deren 
Preiſe für ihn bedeutend erhöht werden. Ein amtlicher Bericht 
des Ackerbaudepartements führt an, daß auf dieſe Weiſe der 
Farmer in Südamerika ſeinem Gläuviger etwa 60 Proz. Zin⸗ 
ſen zahlen muß, und ein Blatt in New⸗Orleans ſagt, nicht 
ſelten kämen Fälle vor, in denen ſich dieſelben auf 200 bis 
500 Proz. ſteigerten. Robbertus behauptete, daß die 


a Morgensusgebe bis 5 Uhr Nachm. anrenommon. 


ſach mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt und beſonders von kon⸗ zahl der Hypothekenſchulden aus der Verpflichtung zur Aus⸗ 


zahlung von Erbtheilen und Rückſtänden von Gutskaufſchillin⸗ 
gen entſtänden. Dieſe beiden Urſachen waren in den Vereinig⸗ 
ten Staaten bisher wenig wirkſam. Ein Sohn übernimmt dort 
in der Regel die Farm; die übrigen werden ſchon bei Lebzeiten 
dee Vaters ſelbſtändig gemacht und erben dann vom Hof nichts. 
Wo mehrere Kinder Anſpruch haben, wird der Hof meiſt ver⸗ 
kauft, der Erlös vertheilt; die jungen Leute gingen bisher nach 


lichen Wirkung des Freihandelsſyſtems leide, auf dem Welt⸗ 
markte aus dem Felde ſchlagen müſſe. Schon im vergangenen 
Jahre, noch mehr aber im laufenden Jahre hat dieſe Dar⸗ 
ſtellung durch die thatſächliche Entwickelung der deutſchen Aus⸗ 
fuhr und der engliſchen Ausfuhr einen ſtarken Stoß erfahren. 
Recht lehrreich ſind die Betrachtungen, welche der Londoner 
„Economiſt“ über dieſe Geſtaltung der Konkurrenzverhältniſſe 
anſtellt. Das große engliſche Fachblatt giebt unumwunden zu 
— was ja auch durch Berichte der britiſchen Konſuln hin⸗ 
länglich beſtätigt worden iſt —, daß als Folge verſtärkter 
deutſcher Konkurrenz anfänglich der britiſchen Induſtrie ein ge⸗ 
wiſſer Theil ihres Abſatzes verloren gegangen fet. 
dings“, führt der „Economiſt“ weiter aus, „hat man ſich jedoch 
von der Nothwendigkeit vermehrten Eifers und größerer Auf⸗ 
merkſamkeit bei der Befriedigung des Bedarfs unſerer Kund⸗ 
ſchaft überzeugt und den verloren gegangenen Antheil zurück⸗ 
gewonnen. Wir ſehen einerſeits den Handel Großbritanniens 
ſich raſch entwickeln, während der Export Deutſchlands anfängt, 
ſich zu verringern, und zwar hauptſächlich in Folge der jchäd- 
lichen Wirkungen einer ausgeprägten Schutzzollpolitik, deren 
ſchließliches Ergebniß ſich niemals länger als für kurze Zeit 
verdecken läßt.“ 
gleichung der Ausfuhrziffern der Jahre 1879 bis 1887 an, 
aus welcher ſich ergiebt, daß ſich der Handel beider Länder in 
den Jahren 1879 bis 1883 vergrößert, dann aber vermindert 
hat, um ſich 1887 wieder zu heben. Während der ganzen 
Periode 1879 bis 1887 würde ſich darnach die Ausfuhr bri⸗ 
tiſcher Produkte um 15 ⅛ Prozent, die deutſche Ausfuhr nur 
um 13 Prozent gehoben haben; der „Economiſt“ ſchließt dar⸗ 
aus, daß Großbritannien ſeine Poſition im Ganzen mehr als 
behauptet hat, und auf Grund einer auf alle Hauptartikel 
ausgedehnten Unterſuchung faßt er ſein Schlußurtheil dahin 
zuſammen, daß Deutſchlands Entwickelung allerdings in ein⸗ 
zelnen Induſtriezweigen eine größere geweſen ſei als dieſenige 
Großbritanniens, daß letzteres aber ein Mehr der Entwickelung 
in allen übrigen Zweigen des Abſatzes und in der Geſammtheit 
deſſelben zu verzeichnen habe. Der „Economiſt“ würde ſein 
Beweismaterial noch erheblich verſtärkt haben, wenn er die 
Aenderungen der deutſchen Handelsſtatiſtik berückſichtigt hätte, 
durch welche namentlich die Werthberechnungen verhaltnißmäßig 
in die Höhe geſchoben worden find, und wenn er feine Vers 
gleiche auf das Jahr 1888 ausgedehnt hätte. Auch ſollte doch 
nicht überſehen werden, in welchem Umfange die britiſche In⸗ 
duſtrie auf gefunden zollpolitiſchen Grundlagen, d. h. zollfreier 
Einfuhr der Rohmaterialien und völlig freier Konkurrenz des 
Auslandes auf dem britiſchen Markte, beruht, während der 
deutſche Export, gerade in Folge des Schutzſollſyſtems, zum 
Theil künftlich hervorgerufen iſt oder zum wirthſchaftlichen 
Schaden des Landes mit Schleuderpreiſen erzwungen wird. 
Sicherlich kann in dieſer Hinſicht der „Economiſt“ vom eng⸗ 
liſchen Standpunkte ruhig der Zukunft die Entſcheldung der 
Frage überlaſſen, ob ein Land mit hohen Zöllen auf Lebens⸗ 
mittel und Fabrikationsmaterialien in der That auf die Dauer 
mit einem Lande konkurriren kann, das ſich grundsätzlich davor 
hütet, ſeiner Induſtrie das Rohmaterial und ſeiner Arbeiter⸗ 
bevölkerung die Nahrungsmittel durch Zölle zu vertheuern. 

— Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach 
Bayreuth ſoll keinen offiziellen Charakter tragen. Der preußi⸗ 
ſche Geſandte Graf v. Rantzau und der Regierungspräfident 
von Oberfranken, v. Burchtorff, werden, 


Neueſten Nachrichten“ gemeldet wird, das Herrſcherpaar an der 


en 
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„Neuere u 


Der „Sconomift* ſtellt alsdann eine Ver⸗ 


den „Münchener 


bayeriſchen Grenze empfangen, welches am 17. Auguſt im Laufe 
des Vormittags in Bayreuth eintrifft. Bei ſeiner Ankunft wird 
daſſelbe von dem Prinzregenten am Bahnhofe begrüßt. 

— Die bereits mitgetheilte Ernennung des Kaiſers zum 
Ehrenadmiral der engliſchen Flotte wird im Marine⸗ 
Veordnungsblatt in folgender Weiſe bekannt gemacht: 

Berlin, den 3. Auguſt 1889. Ihre Majfeſtät die Königin von 
England haben Seine Majeſtät den Kaiſer und König zum „admiral 
of the fleet“ ernannt, was ich hiermit auf Allerhöchſten Befehl zur 
2 . bringe. Der kommandirende Admiral. Freiherr 
von * 

— Die Kabinetsordre, mit welcher Königin Vikto⸗ 
ria zum Chef des erſten Garde⸗Dragoner⸗ Regiments 
ernannt wurde, lautet nach der „Voſſ. Ztg.“: 

Durchlauchtigſte Großmutter. Es gereicht mir zur beſonderen 
Ehre, in der Lage zu ſein, Sie in das Heer einzureihen, in welchem 
Ihre Söhne, Ihre Enkelſöhne und Ihre Verwandten bereits feit fo 
vielen Jahren ehrenvolle Stellungen bekleiden. Es iſt auch ein beſon⸗ 
deres Vergnügen für mich, daß das Regiment meines Heeres, in welchem 
Kaiſer flebrſch. mein Vater und Ihr Schwiegerſohn, ſo viele Jahre 
diente, Ihrer Majeſtät Namen tragen kann. Ich ordne hierdurch an, 
daß dieſes Regiment meines Heeres hinfort den Namen der Königin 
von England führen ſoll. 

— Eine Deputation des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments, zu deſſen Chef, wie gemeldet, die Königin von Eng⸗ 
land ernannt worden iſt, iſt nach London abgereiſt, um der 
Königin den Front⸗Rapport des Regiments zu überreichen. Die 
Deputation beſteht aus dem Regimentskommandeur, einem Ritt⸗ 
meiſter, einem Premier⸗ und einem Sekondelieutenant. 

— Zu dem Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in 
Berlin bringt ein Wiener Senſationsblatt die Mittheilung 
eines angeblich hervorragenden Staatsbeamten, nach welcher die 
Rede des Prinzen Ludwig von Bayern auf dem Münchener 
Turnfeſt in ihren Umriſſen nicht ohne Zuſtimmung der Reichs⸗ 
regierung feſtgeſtellt worden ſei. Die Rede ſei nur eine Epi⸗ 
ſode im Verhältniß zu den Ueberraſchungen, welche die 
Entrevue in Berlin bringen werde. Kaiſer Wilhelm 
werde die Gelegenheit ergreifen, Europa zu jagen, wer fein 
einziger Freund ſei, wobei ſelbſtverſtändlich das „einzig“ 
nicht wörtlich zu nehmen, da König Humbert beiden Kaiſern 
innig verbündet ſei. Die Publikation des Bündnißvertrages 
habe ſeinerzeit Erzherzog Albrecht veranlaßt. Wir bemerken 
hierzu noch, daß Kaiſer Franz Joſef bei ſeinem Beſuch in 
Berlin auch von dem Chef des Generalſtabes, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Beck, begleitet ſein wird. 
noly wird von einem höheren Miniſterialbeamten begleitet ſein. 
Die „Kölniſche Zeitung“, bringt noch nachträglich einen kurzen 
offiziöſen Artikel über die Rede des bayeriſchen Thronerben 
auf dem Münchener Turnfeſt und hebt es als beſonders werth⸗ 
voll hervor, daß nunmehr auch das Haus Wittelsbach das 
alte Kriegsbeil mit Italien begraben und die Welt⸗ 
Friedensbürgſchaft der drei mitteleuropäiſchen Großmächte, 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien, eine neue Beſtä⸗ 
tigung erhalten habe. 

— Ueber den bevorſtehenden Beſuch des Zaren am 
deutſchen Hofe werden der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien vom 3. 
d. M. folgende einem St. Petersburger Briefe entnommenen 
Bemerkungen mitgetheilt, die eine mit den ruſſiſchen Hofkreiſen 
in Fühlung ſtehende Perſönlichkeit dorthin gelangen ließ: 

Man müſſe — betont der Petersburger Briefſchreiber — gegen⸗ 
über Ankündigungen über größere Reifen des Zaren befondere Zweifel 
walten laſſen, da Diejenigen, auf welchen die Verantwortung für die 


Sicherheit des ruſſiſchen Kaiſers, laſtet, ſtatt des Mittels ber Geheim. 


Die Flottenrevue von Spithead. 


Die Befürchtung, daß abermals die Flottenrevue nicht 
würde abgehalten werden können, ward gehoben, als ſich geſtern 
gegen Mittag das Wetter aufklärte und zu einem ſchönen ſon⸗ 
nigen Tage geſtaltete. Zahlreiche Dampfer liefen vollbeſetzt zur 
Beſichtigung der Flotten aus. Feſtlich beflaggt war das deutſche 
Geſchwader, das ſich ausgezeichnet präſentirte; vornehmlich den 
deutſchen Kriegsſchiffen näherten ſich die vielen Vergnügungs⸗ 
dampfer. Die deutſchen Matroſen und Offiziere wur⸗ 
den ſtürmiſch bejubelt, an Bord der Perſonendampfer fra⸗ 
ternifirten die Engländer mit den deutſchen Paſſagieren. 

Gegen 4 Uhr ſchifften Kaiſer Wilhelm, der Prinz von 
Wales und die übrigen Herrſchaften ſich auf der königlichen 
Pacht „Victoria and Albert“ in Cowes unter dem Donner der 
dort liegenden Kanonenboote und der Landbatterien ein und 
nahmen Aufftellung auf dem Promenadendeck; ihnen folgte die 
„Hohenzollern“ mit den höheren Offizieren des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders, dann fulgte die „Osborne“ mit den Hoſchargen und 
die „Magdalena“ mit den englischen Parlamentsmitgliedern 
und der Londoner City, Korporatſon. 

Allen Privatdampfern wurde anbefohlen, ſich in ſehr reſpekt⸗ 
voller Entfernung zu halten, was der Revue einen großen Theil 
ihres Reizes nahm. Bei Erreichung der britiſchen Linien 
wurde der Salut gefeuert, die Ragen wurden bemannt, und der 
Kaiſer fuhr ziemlich raſch die drei Reihen ab und kehrte dann 
zum Flaggenſchiff „Howe“ zurück. Admiral Commerell und 
alle Geſchwader⸗ Befehlshaber wurden an Bord der „Victoria 
and Albert“ beordert, wo ihnen derßKaiſer dankte und ſeine Bes 
wunderung für die engliſche Flotte aussprach. 

Nach 6 Uhr erfolgte die Rückfahrt nach Cowes, und die 
Revue, die weit weniger bot, als die Einfahrt des deutſchen 
Geſchwaders am Freitag, war beendet. Die meiſten Kriegs⸗ 
ſchiffe waren bereits unter Dampf, und ehe der Morgen an⸗ 
bricht, wird die engliſche Flotte ihren Ankerplatz verlaſſen und 
die Seemanöver begonnen haben. 

Viele britiſche Seeoffiziere ſollen hohe preußiſche Orden 
erhalten haben. 

Ludwig Pietſch berichtet der „Voſſ. Ztg.“ über die Flotten⸗ 
revue von der Inſel Wight aus noch Folgendes: Heftiger Regen 
heute Morgen hatte die Beſorgniß erweckt, die Flottenſchau 
nochmals abgeſagt zu ſehen, aber von 9 Uhr ab klärte ſich der 


Auch Graf von Kal⸗ 
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haltung der Reiſedispoſitionen des Kaiſers mitunter das raffinirtere 
der mittelbaren Verbreitung unzutreffender und einander 
wide rſprechender Angaben wählen, um die Aufmerkſamkeit fo 
lange als möglich von dem thatſächlichen Reiſewege des Zaren ab⸗ 
zulenken. Diesmal wurde z. B. mit ſichtlicher Befliſſenheit anfäng⸗ 
lich behauptet, daß das Kaiſerpaar, welches während feines jüngſten 
Ausfluges nach den finniihen Scheeren von der Seekrankheit em» 
pfindlich beläftigt worden ſei, den Seeweg anläßlich der größeren 
Reiſe nach dem Auslande vermeiden werde. Dieſer Darſtellung 
folgte aber raſch eine entgegengeſetzte auf dem Fuße, wonach das 
Kaiſerpaar, welches noch immer unter dem Eindrucke der Zugent⸗ 
gle iſung bei Borki ſtehe, vor größeren Eiſenbahnfahrten eine 
unüberwindliche Scheu empfinde. In den letzten Tagen wurde in 
Petersburger Hofkreiſen neuerdings verſichert, daß der Kaiſer ſich zur 
See nach Stettin begeben werde, um von dort nach Berlin weiter zu 
fahren. Die Wahl dieſes Weges wird jedoch — und dies iſt die in⸗ 
tereſſanteſte Einzelheit des obgedachten Petersburger Briefes — in 
Hofkreiſen nicht mit dem Hinweis auf die Kataſtrophe von Borki, ſon⸗ 
dern mit „Beſorgniſſen“, die bezüglich der Sicherheit des Zaren bei 
einer Eiſendahnfahrt von Petersburg nach Berlin an den leitenden 
Stellen gehegt werden“, degründet. Welcher Natur die hierbei ins 
Auge gefaßten Gefahren, ob etwa nihiliſtiſche Anſchläge oder anders 
geartete Quellen der Beunruhigung gemeint ſeien, wird in dem Briefe 
nicht angedeutet. Die Kaiſerin würde ſich, falls die Reiſe thatſächlich 
über Stettin geht, nach der Ausſchiffung des Kaiſers daſelbſt, direkt 
weiter nach Kopenhagen begeben. 7 


— Die „N. Zür. Ztg.“ hatte kürzlich in einer Betrach⸗ 
tung über die Bismarck'ſche Politik und die Kündigung des 
Niederlaſſungs vertrages der Ankunft des Grafen Wal⸗ 
derſee in Luzern Erwähnung gethan und dazu bemerkt: 
„Viele wollen die Schweizerreiſe Walderſees ſogar als 
eine direkte Kundgebung gegen den Fürſten Bismarck 
auffaſſen!“ Dieſe Bemerkung hat eine Zuſchrift an das Zü⸗ 
richer Blatt veranlaßt, in welcher es heißt: 

„Ich weiß beſtimmt, daß Graf Walderſee etwa vierzehn Tage vor 
Ausbruch der Wohlgemuth⸗ Affaire bei Herrn Cattani (Hotel Titlis) 
in Engelberg um Zimmer anfragte und über die Zeit der Einweihung 
der neuen proteſtantiſchen Kapelle in Engelberg um Auskunft bat, 
wobei er den Wunſch äußerte, bei dieſer Einweihung gegenwärtig zu 
er Dieſe Kapelle verdankt ihre Entſtehung zum größten Theil der 

nterſtützung des Grafen Walderſee und deſſen Freunden. Auf er⸗ 
wähnte Anfrage gab Herr Cattani dem Grafen Walderſee alle Aus⸗ 
kunft, blieb jedoch mehrere Wochen ohne jede Antwort, indem die 
Wohlgemuth⸗Affaire an die Tagesordnung kam. Etwa acht Tage vor 
dem Antritt der Nordlandreiſe mit Kaiſer Wilhelm beſtellte Graf 
Walderſee bei Herrn Cattani feine Zimmer für einen längeren Aufent⸗ 
halt auf Anfangs Auguſt und es wird die Einweihung der Kapelle vor⸗ 
ausſichtlich nächſten Sonntag, den 4. Auguſt, erfolgen.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ erklärt die Nachricht, die preußiſche 
Regierung habe für den Biſchofsſitz in Münſter den Dom⸗ 
propſt Dr. Kayſer in Breslau vorgeſchlagen und feine Ernen⸗ 
nung ſei geſichert, für völlig unbegründet, um ſo mehr, als 
Dr. Kayſer überhaupt nicht auf der dem Staatsminiſterium ein⸗ 
gereichten Liſte des Domkapitels verzeichnet ſei. Das Letztere 
iſt allerdings auch in jener Meldung nicht behauptet worden. 
Herr Kayſer wurde nicht als Kandidat des Domkapitels, ſondern 
als vom Papſt genehmigter Kandidat der preußiſchen Regierung 
bezeichnet. Ebenſo wie die „Köln. Zig.“ glaubt auch die 
„Germ.“ nicht an die Richtigkeit dieſer Meldung; insbeſondere 
erklärt das ultramontane Blatt das, was über die Zuſtimmung 
des Papſtes zu der Kayſerſchen Kandidatur gemeldet wird, für 
eine Unwahrheit. 


—— 


Himmel, friſcher Wind trieb das Gewölk hinweg, die See in 


hohen Wellen dahin. Bald erſchienen die Inſelufer und die 
Fluth im Sonnenſchein in ganzer Schönheit. Dampfer, Bar⸗ 
kaſſen, Segelyachten, Boote fuhren mit Zuſchauern beladen die 
Linien beider Flotten entlang, von den äußerſten Schiffen im 
Oſten bis zur Bucht von Osborne. Ueberall ſah man die 
Mannſchaften beſchäftigt, ſich und ihre Schiffe zur Parade zu 
bereiten. Gegen Mittag ſtiegen an allen Fahrzeugen die Ketten 
der Flaggen und Wimpel von Bug und Heck zu den Maſt⸗ 
ſpitzen empor. Alle die unabſehbaren Schaaren der Zu⸗ 
ſchauer an den Ufern von Portsmouth und Ryde und 
auf den Paſſagierbooten harrten in immer wachſender 
Spannung auf das erſte Zeichen des wirklichen Beginns, aber 
es wurde halb drei Uhr, bis aus der Mündung des Medina⸗ 
fluſſes am Weſtabhang des Osborneparks die Dampfbarkaſſe 
mit der gelben Kaiſerſtandarte am Bug, dem Kaiſer und den 
Prinzen von Wales an Bord herausfuhr und am Treppenfuß 
der Dampferyacht „Victoria and Albert“ anlegte, auf deren 
Deck das Gefolge und andere hohe Lands und See Offiziere die 
Genannten erwarteten. Dieſe erſtiegen den Bord, die gelbe 
Kaiſerſtandarte wehte in der nächſten Minute neben der könig⸗ 
lich großbritanniſchen vom Hauptmaſt und die Pacht, der ein 
Nomtralitätsdampfer vorauffuhr, und die „Hohenzollern“, zu 
nächſt den andern voran, folgte, ſetzte ſich in Bewegung. An 
der Nordkolonne des deutſchen Geſchwaders, deſſen Matroſen 
auf Bug und Raaen, deſſen Beſatzungen in Parade auf Deck 
ſtanden, fuhr das Kaiſerboot mit ſeinem Gefolge von Dampfern, 
die mit Mitgliedern des Königshauſes und Würdenträgern be⸗ 
ſetzt waren, der engliſchen Flotte zu. Kanonendonner von 
allen Schiffen begrüßte ſie. Die britiſchen Mannſchaften ſtanden 
in Reihen, einander an den Händen haltend, am Rande der 
Decks und Batterien und hielten das Takelwerk beſetzt. Der 
Kaiſer fuhr die nördliche Waſſerſtraße längs der mittleren Kolonne 
bis zum Ende hindurch, wendete dann und kehrte längs der 
Südkolonne in der Richtung auf Osborne zurück. Die grüne 
hochwogende ſchäumende Meeres fläche, von zahlloſen Fahrzeugen 
belebt, von der Nachmittagsſonne mit blendendem Silberglanz 
überfluthet, von der ſcharfen Briſe gepeitſcht, bot einen herr⸗ 
lichen Anblick. Das deutſche Geſchwader fand bewundernde 
Anerkennung ſeitens der Engländer. Man glaubte um 5 Uhr 
Alles beendet, aber eben erdröhnt heftiger Geſchützdonner vom 
Meere, der auf nachträglich befohlenes Manövriren der Flotte 


geliebte Stimme des altbewährten Führers brach; ſorgfältig 


— Die Betrachtungen, welche die inländiſchen militär 
ſchen Fachblätter über das rauchfreie Pulver anitellen 
gehen faſt ausſchließlich vor der in der ruſſiſchen „Now. Wr.“ 
ausgeſprochenen Anſicht aus, daß die Einführung eines Pul 
vers, deſſen Rauch⸗ und Knallerſcheinungen auf ein denkbar ge“ 
ringes Maß beſchränkt find, bei allen Armeen erfolgen wird. 
Man ſtellt deshalb bei Erörterung der Umwälzungen, welche 
dieſes Pulver in der Kriegführung hervorbringen wird, lediglich 
die Aenderungen dar, die ſtattfinden müſſen, wenn zwei mil 
dieſem rauchfreien Pulver ausgerüſtete Heere einander gegen | 
über ſtehen. Dabei iſt man weit entfernt, die neue Erfindung 
mit beſonderer Freude zu begrüßen, man ſieht vielmehr neben 
unbeftreitbaren Vorzügen auch bedeutende Nachtheile für die 
Kriegführenden voraus. So beſchäftigt fi ein kürzlich in dei 
„Milit.⸗Ztg.“ erſchienener Aufſatz beſonders mit dem Einfluſſe 
den das rauchfreie Pulver auf die Disziplin der Infanterie he 
ben wird. Hierbei wird zunächſt hervorgehoben, daß die neue 
Erfindung den Aufklärungsdienſt weſentlich ſchwieriger als bis 
her geſtalten werde. Die vorgehende Spitze, die heranſchleichende 
Patrouille werden nicht mehr durch den Knall und Rauch auf 
die Stellung des Gegners aufmerkſam gemacht werden. Ihnen 
gegenüber wird das Gewehr die recht eigentliche Waffe der 
Franktireurs, die das Geſchäft des Aufklärungsdienſtes zu einem 
unheimlichen macht. Ebenſo wird es mit dem Sicherheitsdienfl 
beſtellt ſein. Ueberrumpelungen und Ueberfälle oder wenigfiend 
die Verſuche dazu werden zu den täglichen Vorkommniſſen ge 
hören, deren üble Folgen nur durch die größte Anſpannung 
der Poſten und Patrouillen abgewendet werden können. Ein 
fernerer Nachtheil des rauchfreien Pulvers iſt es, daß durch da 
Fehlen des Rauches beim Feinde dem Schützen das Zielobjekl 
entzogen wird. Die Feuerdisziplin wird alſo eine ſehr ſtreng⸗ 
werden müſſen, wenn das Schützenfeuer guten Erfolg haben 
ſoll. Den ſchwerwiegendſten Nachtheil aber ſieht die „Mil. 
Ztg.“ in der entſetzlichen Klarheit, der erſchütternden Deutlich‘ 
keit, mit der jeder Mann die Scenen der Vernichtung und Ver 
wüſtung um ſich wird beobachten können. „Wohlthätig erſtickt 
bisher das Rollen des Schützenfeuers die Klagetöne der Ver 
wundeten, verbarg dem Manne den Augenblick, in dem die 


verhüllte der zähe Pulverdampf die ſchrecklich verſtümmelten 
Körper der Gefallenen, ihre letzten Zuckungen und ihr qual 
volles Ende. Hinter feiner Dampfwolke feuernd, nur ab und 
zu nach einer Feuerpauſe oder einem friſchen Windſtoße einen 
ſchnellen Ausblick nach dem Feinde nehmend, lag der einzeln 
Schütze feinem — ihn allerdings betrügenden, deswegen abel 
nicht weniger wirkſamen — Inſtinkt nach wohlgeborgen, bid 
ihn ſelbſt die feindliche Kugel traf. Wie wird es dieſem Bilde 
gegenüber in Zukunft in der Schützenlinie ausſehen? Jede 
Treffer des Feindes wird von dem ganzen Zuge, dem der Ver 
wundete angehört, beobachtet werden können, jeder Verzweiflungs 
ſchrei wird von der Hälfte der Kompagnie gehört werden müſſen 
die Schwankungen, die durch den raſchen Wechſel im Kommand 
aus Anlaß der Verwundungen unvermeidlich find, werden den 
Manne, der ſie offen ſieht und hört, die Sicherheit, das Ve 
trauen nehmen.“ Gegen all dieſe Nachtheile wird der „Mil, 
Ztg.“ zufolge nur eine ſorgfältige Friedenserziehung des ei 
zelnen Mannes und die ihm mit allen Mitteln eingetrichterte (? 
eiſerne Disziplin helfen. Unerſchütterliche Ruhe muß ih 
anerzogen werden, ihm ſoll eine klare Auffaſſung der Krieg 
verhältniſſe beigebracht werden, feine Nerven ſollen geſtählt wer 


deutet. Ueber die am Sonnabend verregnete Beſichtigung wird dei 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Es wär' ſo ſchön geweſen bei hellen 
Himmel und freundlicher Briſe, es hat aber nicht ſollen ſein 
In der Nacht blies der Wind mit vollen Backen und die Moll 
ken ſpendeten maßloſen Segen; glücklich derjenige, der im Vor 
gefühle der kommenden Enttäuſchung zu Hauſe blieb. Dal 
aber Jack Tar ſich durch Regen und Sturm abſchrecken Lafer 
ſollte, glaubten nur die wenigſten; daher denn die Sonderzüg 
der Geladenen mit reichlicher Landung von London in den Ha 
fen von Portsmouth dampften: die Lords, die Gemeinen, di 
Diplomaten und die Journaliſten. Sie beſtiegen die für fi 
vorbehaltenen Dampfer, das Truppenſchiff „Euphrates“, daf 
Truppenſchiff „Serapis“, auf welcher der Prinz von Wale 
feine Reiſe nach Indien gemacht; den „Tamar“ und die „Se 
Horſe“ und waren zur Abfahrt bereit, als das Signal „Be 
ſichtigung aufgeſchoben“ eintraf. 
Zwiſchen Portsmouth und Osborne hatte ein reger telegra 
phiſcher Verkehr ſtattgefunden; Admiral Commerell ſtimmte fü 
die Abhaltung der Schau mit Wegfall der Matroſenaufente 
rung; aber die Königin, die einer ähnlich verſtümmelten Flolf 
tenfeier im Jahre 1886 beigewohnt, ſchlug nach Berathung 
Lord Salisbury dem Kaiſer den Aufſchub der Beſichtigung vo 
und da gegen Mittag der Geſichtskreis ſich noch mehr verer 
gerte und die Schiffe kaum mehr ihre Nebenſchiffe zu unte 
ſcheiden vermochten, ſtimmte der Kaiſer zu, um nicht mit d 
Idee einer Beſichtigung bei halber Finſterniß Spott zu treibe 
Trotzdem ließen ſich die Lords, die Gemeinen und Dip 
maten nicht von einer Ausfahrt abhalten. Ihre Schiffe wart 
wunderbar ausgeſchlagen; in der Kajüte winkte ein reich beſel 
ter Tiſch mit einem ſchmackhaften Champagnerfrühſtück, und DI 
an der Größe der Fahrzeuge der Groll der Wogen wirkungsle 
abprallte, ward die vierſtündige Fahrt immerhin zu einer gefur 
den Erholung. Sie dampften frühzeitig wieder in den Hafel! , 
zurück und waren im Stande, London noch zur Eſſenszeit wiede 
zu erreichen. Nur der hochachtbare vierte Stand, die Journe 
liſten, hatte Grund zu berechtigter Klage. Ohne die Nachrich 
vom Auſſchub zu erhalten, ſtachen fie in die See und lagen bi 
6 Uhr vor Anker, einer Feier entgegenſehend, die nicht ſtal 
finden ſollte. Schließlich verloren fie die Geduld und drängte“ 
den Befehlshaber der Sea Horſe, Kapitän Osborne, dan“ 
5 605 die Erlaubniß zur Rückkehr einkomme, was denn auf 
geſchah. 


en u. ſ. w. Man ſieht aus dieſer Probe, welche Schatten: 
eiten auch in den Augen der Fachſchriftſteller das rauchfreie 
ulver hat. 

DR der „Dtſch. Arbeiterztg.“ des Herrn Oechel⸗ 
häuſer befindet ſich ein ſehr intereſſanter Aufiag „Zur Frage 
des Arbeiterſchutzes“, welcher an die Zuſammenſtellung der 
Unfallverhütungs⸗Vorſchriften der Berufsgenoſſenſchaften anknüpft 
und darlegt, daß aus denſelben hervorgehe, daß es wohl früher 
ſchon möglich geweſen wäre, für alle Fabriken gewiſſe allgemeine 
Schutzvorſchriften zu erlaſſen. Die bereits ausgearbeitete Ver⸗ 
ordnung des Bundesrathes ſei aber 1880 namentlich deswegen 
geſcheitert, weil — wie es in einer damals beſchloſſenen Reſo⸗ 
lution hieß — ſolche allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften läh⸗ 
mend und ſchädigend auf die Entwickelung der Induſtrie wirken 
müßten. Daß dies irrthümlich war, beweiſen jetzt die Unfall ⸗ 
verhütungsvorſchriften, in denen gewiſſe Vorſchriften mit faſt 
denſelben Worten wiederkehren. Der vom Bundesrathe 1880 
ausgearbeitete Entwurf enthielt aber noch etwas Anderes, näm⸗ 
lich dem § 120 Abſ. 3 der Gewerbeordnung entſprechend auch 
gewerbehygieniſche Vorſchriften zum Schutz der Geſundheit 
der Arbeiter. Der Verfaſſer des angezogenen Aufſatzes der 
„Deutſch. Arbeiterztg.“ weiſt darauf hin, daß bei 4121337 
berufsgenoſſenſchaftlich verſicherten Perſonen 1887 nur 3270 

Todezfälle 0,008 pCt. und 115 576 Verletzungen = 2,8 
pCt. zur Anzeige gelangt ſeien. „Was bedeuten dieſe geringen 
Prozentzahlen gegen die erſchreckende Sterblichkeit in manchen 
Betrieben, die wir zum großen Theil als eine Folge der unter 
dem Namen der „Inhalationskrankheiten“ zuſammenzufaſſenden 
Schädigungen durch Staub und ſchädliche Gaſe betrachten 
müſſen.“ Nach dieſer Richtung hin fehle es an Beſtimmungen, 
während man auf der Ausſtellung ſehen könne, daß alle für 
die verſchiedenſten Betriebe nach dieſer Richtung hin getroffenen 
Schutzvorrichtungen nach demſelben Prinzipe hergeſtellt ſind. 
Dazu erlauben wir uns zu bemerken, daß in der Regierungs⸗ 
vorlage der Invalibitätsverficherung ein Abſchnitt „Schutzvor⸗ 
ſchriſten“ enthalten war; aber die Kommiſſion iſt über dieſen 
Punkt ſehr leicht hinweg gegangen; mit vier Zeilen iſt der 
ganze Abſchnitt in dem Bericht über die erſte Leſung abgethan 
und im Plenum hat ſich der Referent Herr v. Manteuffel nicht 
einmal genöthigt geſehen, dazu auch nur das Wort zu ergreifen. 
Auch Herr Oechelhäuſer hat das nicht gethan, er hat alſo wohl 
die Frage nicht für ſo bedeutend gehalten, wie dies heute ſeitens 
der „Arbeiterzeitung“ geſchieht. Die Verordnung, welche 1880 
vom Bundesrathe ausgearbeitet war, wurde damals von allen 
den Parteien bekämpft, die heute mit ihrer Anhänglichkeit an 
das ſozialiſtiſche Programm prahlen. 

— Eine Bergarbeiter⸗Delegirtenverſammlung, welche am 
Sonntag in Bochum für das niederrheiniſch⸗weſtfäliſche Kohlenrevier 
tagte, bat nach der „Germania folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die 

eulige Delegirtenverſammlung beſchließt, daß von jedem Schachte jeder 

eche ein Delegirter nach dem Delegirtentage in Dorſtfeld (18. Auguſt) 
entfandt werden fol, Die Verſammlung beſchließt ferner, daß dort 
nur Delegirte der Belegſchaften und nicht der Knappenvereine ſtimm⸗ 
berehigt fein ſollen, wenn letztere nicht zugleich Delegirte der Zechen 
find. ollte RD 


ende Reſolution nicht berückſichtigt werden, dann 
weigern ſich bier vertretenen, in der Kontrollliſte aufgeführten 
Zechen, bezw. deren Depiwalten, den Dorſtfelder Delegirtentag zu 
deſchicken. Die zur Erledigung dieſer Frage feſtgeſetzte Friſt beträgt 
acht Tage. 2. Die heutige Delegirtenverſammlung dbeſchließt, daß das 
in Bochum entworfene Verbandsſtatut hochgehalten werden folle und 
erklärt, ſich nur unter Zugrundelegung dieſes Statuts organiſiren zu 
wollen. Sollte ſich daſſelde ſpäter als reformbedürftig erweiſen, fo ſoll 
eine Abänderung erfolgen. — Bekanntlich liegt bezüglich. der erſten 
Reſolution die Sache bis jetzt ſo, daß die Knappenvereine die Vertreter 
zum Dorſtfelder Delegirtentag wählen follen. Bezüglich der Reſolution 
2 theilt der Vorſigende mit, daß das dereits vor längerer Zeit feſtge⸗ 
ſetzte Verbandsſtatut des Verbandes zur Wahrung der bergmänniſchen 
Intereſſen von der Behörde nicht genehmigt worden ſei, weil in 
dem 5 16 die Beſtimmungen über die Vertheilung der Unterſtützungs⸗ 
und ſo weiter Gelder nicht genügend klar ſeien. Die Verſammlung 
war aus den Revieren Bochum, Gelſenkirchen, Herne und ſo 
weiter gut beſucht. Dortmund fehlte wohl wegen des dort ſtatt⸗ 
ndenden Knappenfefles ganz, und Eſſen ließ durch eine kleine 
nzahl Delegirter erklären, daß es ſich den Bochumer Beſchlüſſen unter⸗ 
ordnen werde. 

— Ueber den Stand der Arbeiten am Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal wird der „Danz. Zig.“ aus Kiel berichtet: 

„Es wird jezt fait auf der ganzen Linie gearbeitet, nur in drei 
kleineren Looſen bat die Verdingung der Erdarbeiten noch nicht erfolgen 
können. Bis jetzt find rund 66 Millionen Kubikmeter Bodenaushud 
für 56 129 386 Mk. vergeben worden. Außerdem find die Erdarbeiten 
zweier großer Schleuſendaugruden zu Bruns düttelerbafen und Holtenau 
an den Mündungen des Kanals, an Unternehmer übertragen. Sämmt⸗ 
liche Erdarbeiten müſſen dem Haupttbeil nach bis zum Schluß des 
Jahres 1894, einzelne Arbeiten bereits früher beendet fein. Die Erd» 
und Baggerarbeiten find 2 letzt verhältnißmäßig raſch gefördert wor⸗ 
den. Es arbeiten gegenw 12 auf der ganzen Linie 3500 Arbeiter, 
von denen reichlich 2000 in h araden untergebracht find. Es find der⸗ 
ei Baracken — zum The Barackenlager, zum Theil Einzelbaracken 
— bergeftellt in: Brunsbüttel für 400 Mann, Tatraphal 150 Mann, 
Stubbenberg 50 Mann, Hochdonn 100 Mann, Höhenhörn 150 Mann, 
Grüntdal 309 Mann, Fiſcherhütte 100 Mann, Seheſtadt 200 Mann, 
Königsförde 200 Mann, Landwehr 200 Mann, Levensau 300 Mann, 
und Holtenau 300 Mann. 4 einer Bauftrecke von etwa 100 Kilos 
metern find mithin 12 Barackenlager eingerichtet. Mit der Herſtellung 
weiterer Arbeiterbaracken wird von der kaiſerlichen 0 
fortgefahren; auch die Unternehmer bauen ſtellenweiſe Familien⸗Woh⸗ 
nungen für verheirathete Arbeiter. So herrſchte denn auch bisher zwi⸗ 
er Unternehmern und Arbeitern ein durchweg ſehr befriedigendes 

invernehmen. Zur Aufnahme von Kranken find als Lazareth einge⸗ 
richtete Baracken mit je 20 Bellen in Burg, in Dithmarſchen und in 
Hanerau angelegt. Unglücksfälle im Betriebe waren 5 ſelten. 

= Die a hr beiclofien in eine” 
am Donnerſtag abgehaltene en aurer Julius 
fiele nau als Kandidaten für die nächſte Neichstagzwabl duft 

ellen. 

— Als Aerzte haben ſich niedergelaſſen: Dr. de Beauclair 
und Dr. Deul in Diez, Kok in Niedercleen, Dr. Trautwein in Kreuz⸗ 
nach, Dr. Felix Hirſchfeld in Berlin. 


Belgien. 
* Brüſſel, 4. August. („Voſſ. ig.“) Die finanzielle 
Lage des Kongoſtaates iſt eine in keiner Weiſe geſicherte. 
Seine Einnahmen belaufen ſich im Jahre auf 100 000 bis 
150 000 $rcs.; ſie rühren aus den Ausgangs zöllen her, welche 
die Kongoregierung auf die ausgeführten afrikaniſchen Produkte 


gelegt hat. Der Verſuch, den Kongoſtaat durch die Ausgabe 
von Kongolooſen in Höhe von 150 Millionen Francs finanziell 
ſicher zu ſtellen, iſt gänzlich geſcheitert. Die Jahresausgaben 
für das Kongo⸗ Unternehmen, für die Erhaltung und Erweite⸗ 
rung der Stationen, für die Beamten belaufen ſich auf 
3 200 000 Francs. Die fehlenden drei Millionen Francs hat 
bisher der König aus feiner Taſche alljährlich gegeben. Der 
König hat ſich zu dieſem Zwecke die größten Opfer auferlegt 
und die Koſten des königl. Haushalts nach allen Richtungen hin 
eingeſchränkt. Dleſen jährlichen Zuſchuß noch ferner zu tragen, 
iſt König Leopold um ſo weniger im Stande, als ſich ſein 
Vermögen durch die großen Opfer, welche er der Erforſchung 
Afrikas und dem Inslebentreten des Kongowerkes gebracht hat, 
beträchtlich vermindert hat. Er iſt bereit, noch ferner 1⅛ Mill. 
Francs jährlich zuzuſchießen; für die gleiche Summe, das heißt 
für die Zinſen eines Kapitals von 15 Mill. Francs muß jetzt 
Rath geſchafft werden. 
Kreiſen der Kongoregierung und des Hofes an Belgien und fo 


Kurzem die Kammern werden angegangen werden, im Intereſſe 
der Erhaltung des Kongounternehmens einen Jahreszuſchuß für 
den Kongoſtaat zu bewilligen. Nachdem der belgiſche Staat ſich 
an der Erbauung der Eiſenbahn bethe ligt hat, hofft man 
auf weiteres Entgegenkommen. Um dieſes neue Opfer annehm⸗ 


barer zu machen, ſoll der Zuſchuß nur ein zeitweiliger ſein; in 


8 oder 10 Jahren wird, ſo rechnet man, der Kongoſtaat, ſobald 
die Kongobahn im vollen Betriebe ſein wird und der Handel 
ſich ausgedehnt hat, ſeinen Bedürfniſſen genügen können. 
Jedenfalls wird König Leopolds von Anfang an gehegter Plan, 
den Kongoſtaat zu einer belgiſchen Kolonie zu machen, immer 
mehr verwirklicht. — 
hat einleiten laſſen, um den Auslieferer der amtlichen 
Schriftſtücke an die „Nouv. Rey.“ zu ermitteln. Gleichzeitig 
wird in der miniſteriellen Erklärung die Behauptung aufrecht 
erhalten, daß mehrere veröffentlichte Schriftſtücke, auch der 
Bericht des belgiſchen Geſandten des Baron Greindl, unecht 
ſeien. Ueber den Werth der ausgelieferten Schriſtſtücke wird 
erſt die Unterſuchung Auſſchluß geben. Vorläufig hat ſich 
erwieſen, daß der angeſchuldigte Herr De Mondion, der frühere 
Lehrer des Fürſt Chimayſchen Hauſes, der Sache fernſteht. 

* Brüſſel, 5. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Der Arbeitsminiſter Debruyn 
hat in der Deputirtenkammer erklärt, die Regierung fel bereit, die Bes 
ſtimmungen über die Ordnung der Frauenarbeit erſt 1894 in Kraft 
zu ſetzen. — Die Rathskammer des Gerichtshofes in Mons beſchloß die 
Freilaſſung des Lockſpitzels Pourbaix, wogegen der Staatsanwalt 
Berufung einlegte. 


Bulgarien. 


In dem bulgariſchen Blatte „Swoboda“ finden ſich neue 
Enthüllungen über das Treiben der ruſſiſchen Sendboten 
in Bulgarien. Diesmal iſt es ein Bericht, 
tſchew über feine politiſche Miſſion nach Bulgarien einem 
Komite der bulgariſchen Ruſſenfreunde in Sofia erſtattete. Der 
Bericht iſt für das Treiben und die Ziele der Panſlawiſten in 
ben Balkanſtaaten äußerſt lehrreich und lautet: 

„Der Zweck meiner Reife nach Belgrad und Bukareſt iſt Ihnen 
bekannt, ſagte Herr Stantſchew. Vorerſt empfangen Sie die Grüße 
vom Vater Zankow, vom Herrn von Hitrowo (dem bekannten rufſi⸗ 


ſchen Diplomaten) und von vielen andern ſlawiſchen Autoritäten, mit 

denen ich zu ſprechen die Ehre hatte. Sie bewahren uns Alle die 

Gefühle der Brüderlichkeit und ihre Sympathien. nr 34 bis Bi 
er Zar will 


letzten Slawen hat Niemand unſer vergeſſen, doch 
noch abwarten. Daß die Dinge von Tag zu Tag hier in Bulgarien 
ſich ſchlimmer geſtalten, daß ſeit drei Jahren hier nichts hat unter⸗ 
nommen werden können, dafür machen Alle uns Bulgaren verantwort⸗ 


lich. Herr von Hitrowo, den ich zweimal, zuerſt mit Zankow und 
Nabolfin und dann mit Zankow allein beſuchte, hat mich faſt unwirſch 
empfangen. „Was wünſchet Ihr Schmarotzer und Bankerotteure noch? 


Wie, bat Euch die ruſſiſche Regierung und insbeſondere die hieſige 


Miſſton nicht unterftügt? Ich hade Dinge unternommen, die mir gar⸗ 


nicht erlaubt waren. Hier im Auslande habe ich an zehn Komites 
organifirt. Trotzdem mich die Donau von Euch trennt, hade ich 
den Aufſtand in zwei Städten zuwege gebracht. Kann etwa 
Rußland über Eure Räuber in offener Weiſe herfallen, wenn ihm die 
Hände mit hundert Verträgen gebunden find? Schließlich wäre ihm 
auch das möglich, aber ſeid Ihr davon überzeugt, daß das Prügel⸗ 


kommando ſich nicht widerſetzen wird? In ſolchem Falle wird die 
Diplomatie darin eine Vergewaltigung erblicken und unſere Beſtrafung : 
dem hieſigen Wochenmarkte feiner Zeit mit 35 und 40 Pf. dezahlt 


verlangen. Wenn Ihr ein wenig Männer wäret, würdet Ihr im 
Lande ſelbſt die Bewegung hervorrufen und ſodann um unſere 


Hilfe bitten, oder uns doch den Vorwand der in Bulgarien herr⸗ 


ſchenden Unruhe zum Einmarſch in das Land bieten, ohne daß man 
uns gleich darum beſchuldigen lönnte.“ Er theilte uns mit, 
die ruſſiſche Regierung hätte jedwede materielle Unterſtützung 
abgelehnt, nachdem der 9. (21.) Auguſt 1886, die Kaulbarsſche Aglta⸗ 
tion, die Aufſtände in Burgas, Sliono, Ruſtſchuk, Siliſtria, die Na⸗ 
dokowſche Bande ꝛc. Rußland bereits eine Millſon Rubel gekoſtet 
haben. — Das ift Hitrowo, der hat drei Viertel dieſer Gelder ein⸗ 
geſackt! rief muthig Herr Molow. — Wie dem auch f 


Stantſchew fort. Rußland wolle uns nicht mehr kennen, es werde 
feine Maßnahmen zur Löſung unſerer Frage treffen, ſobald der Zeit⸗ 
punkt gekommen iſt. Mit bitterer Ironie ſprach er davon, daß wir, 
anſtatt etwas Ordentliches ins Werk zu 
Exarchen ſchrieben. In Petersburg babe man uns geradezu der 
Schuld angeklagt, daß wir die Löſung der Dinge biatan ehalten 
haden. „Der Koburger Uſurpator“, ſagte Herr v. Hitrowo, 65 
auch mit Geſchützfeuer nicht aus der Stellung zu rücken.“ 
Herrn Zankow haben wir über Alles geſprochen. Der Greis iſt in 
Verzweiflung. Unter uns ſei es 90 aber er wurde aus Peters⸗ 
burg gnädiglich vertrieben. Stellt Euch vor, man zahlt ihm, dem Herrn 
Lutzkenow und deſſen Frau, die Korreſpondentin iſt, Alles in Allem 
500 Rubel monatlich. Und die anderen Emigranten, unſere verdienſt⸗ 
vollen Jungens, die find zu beweinen. Sie verläſtern, wenn man 
mit ihnen ſpricht, die rufſiſche Regierung weit mehr als die „Swo⸗ 
boda“. In Petersburg wurde Zankow angewieſen, ſich in Belgrad 
niederzulaſſen und dort den paſſenden Augenblick abzuwarten. In 
Allem habe er ſich an das ſlawiſche Komite zu wenden, welches ihm 
Direktiven ertheilen wird. Herr Kriwtſchow, Advokat, welcher den 
Battenberger in Anklageſtand ſetzte, iſt Zankows Rathgeber. Der 
wünſcht, daß die Aktion mit Banden an der Grenze eröffnet werde. 
Wohin ſoll das fairen? a ab davon, daß derlei Banden dis 
auf den letzten aufgerieben würden, en auch wir bier in 
den Polizeigefängniſſen oder in der Tſcherna Dſchamija umlommen. 


In erſter Linie denkt man in den 


g 0 werk zu errichten. Dieſes Geſuch iſt jedoch 
bereitet man die öffentliche Meinung darauf vor, daß binnen 


Das belgiſche Miniſterium läßt durch 
den „Moniteur“ kundthun, daß es eine gerichtliche Unterſuchung 


welchen Stan: nommen baden. 


brachte Nachricht wird heute in dem „Kuryer Pozn.“ ſowohl vom 


er iſt mit 
uns und dem ganzen bulgariſchen Volke gar nicht zu Bi ſuht Herr 


„ eine Ad f ü 
F heute eine Fortſetzung des erſten Artikels über den Offizier⸗ 


2 


er 
Und mit wem und womit wollte man hier den Aufſtand im Innern 
deginnen? Vater, Zankow meint, daß Rußland, wenn es aufrichtiger 
wäre, in irgend einer Nacht Siliſtria oder eine andere Stadt nehmen 
könnte, dann würde auch uns das Feld offen gemacht, ſo aber 
könne man nichts unternehmen. Zankows endgiltige Anſicht it: So 
man uns darin nicht verhindert, müſſen wir mit der Herausgabe der 
Zeitung „Swietlina“ beginnen, darin Kritik üben und verurtheilen, 
jedoch in einer Weiſe, welche die Regierung toleriren könne. 
Uebrigen werden wir weiter warten, dis uns aus Petersburg noch 
weitere Anweiſungen zugehen werden.“ 
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Lokales a 


Poſen, 6. Auguſt. 

d. Die Hausbeſitzer in der Vorſtadt Zawade (vor 
dem Bromberger Thore) hatten ſich, wie bereits früher mitge⸗ 
theilt, an den Kaiſer mit dem Geſuche gewendet, es möge 
ihnen in gleicher Weiſe wie den Hausbeſitzern in Jerzyce und 
Wilda geſtattet werden, im erſten Rayon Gebäude aus Fach⸗ 
eh wie ein 
gleiches Geſuch der Hausbeſitzer auf Przepadek (vor dem Mühl⸗ 
Bor), aus fortifikatoriſchen Rückſichten, abſchläglich beſchieden 
worden. 

Journaliſtenfrenden. Am letzten Sonntag brachte die „Po. 


Ztg.“ einen im übrigen außerordentlich empfehlenden und anerkennenden 


kürzeren Artikel über die Vorſtellungen im Viktoriathea ter, der fol⸗ 
gende abfällige Bemerkung enthielt: „Nur das Auftreten der kleinen 
8—10jährigen Soubrette Alice würden wir gern miſſen. Was bei einer 
erwachſenen Dame trotz aller etwa vorhandenen Pilanterie doch immer“ 
hin humoriſtiſch und amüſant wirken kann, berührt bei einem Kinde, 


weil gewaltſam einſtudirt und mit dem Lebensalter in kraſſem Wider⸗ 


ſpruch ſtehend, abſtoßend und unangenehm.“ Auf Grund dieſer Notiz, 
welche nicht nur der innerſten Ueberzeugung unſeres Berichterſtatters ent⸗ 
ſprach, ſondern, wie wir gehört haben, auch den Beifall ſo mancher Be⸗ 
ſucher des Viktoriatheaters gefunden hat, wurde unſer Vertreter geſtern 
Abend in dem Garten von dem Vater des betreffenden Mädchens in un⸗ 
qualifizirbarer Weiſe zur Rede geſtellt und mit Drohungen und den gröb⸗ 
lichſten Schimpfworten überhäuft. Und nicht genug damit. Inzwiſchen 
hat die Polizei das weitere Auftreten des Kindes verboten, damit alſo das 
Berechtigte unſerer Notiz amtlich beglaubigt. Heute Vormittag iſt nun 
der Pächter des Gartens und Theaters, Herr Arthur Roeſch, an 


den mehrfach genannten Vertreter unſerer Zeitung herangetreten, hat 


ihm über die Notiz und ihre Folgen in erregteſtem Tone Vorwürfe ge⸗ 
macht und ſich ſchließlich zu der unerhörten Bemerkung verſtiegen, die 
betreffende Notiz hätte auf Verabredung mit einem Rivalen des 
Vaters jener „Miniaturſoubrette“ Aufnahme in die Zei⸗ 


tung gefunden. Auf Grund dieſes jeder Beſchreibung ſpottenden 


Betragens des Herrn Roeſch fieht ſich unſere Zeitung natürlich außer 
Stande, ſo lange Herr A. Roeſch Pächter des Viktoria⸗Gartens iſt, 


irgend eine Notiz über ſein Etabliſſement und die Vorſtellungen in 


demſelben zu bringen. 

d. Der Domherr Pendzinski hierſelbſt ſollte nach Mittheilung 
des „Kuryer Pozn.“ an Stelle des Domherrn Maryansli den Vorfig 
über die St. Vinzent⸗Vereine in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen über⸗ 
Dieſe auch von uns nach dem genannten Blatte ge⸗ 
Domherrn Pendzinski als auch von dem Schriftführer des 


ieſigen 
St. Vinzent⸗Vereins als unrichtig dementirt; 


weder hat der Prälat 


[Maryanski den Vorſitz in dem Vereine niedergelegt, noch Domherr 


Pendzinski den Vorſitz übernommen. 

d. Der Abgeordnete von Zakrzewski, Mitglied der polniſchen 
an des Abgeordnetenhauſes, welcher vor einigen Tagen nach 
104 7 gereiſt, und vort in ſehr leidendem Zuſtande angekommen 
war, iſt heute Vormittags 10 Uhr daſelbſt geſtorden. Derielbe hatte 
früher in der [preußiſchen Artillerie gedient und war als Oberſtlieu⸗ 
in he a. D. in den Ruheſtand getreten; ſeinen Wohnſitz hatte er 
n Poſen. 

© Unfall. Der mit einem Bruchſchaden behaftete Arbeiter D. 


von hier verjuchte geſtern Nachmittag auf der Chauſſee nach Schwer⸗ 


ſenz bei den Schießftänden hinterrücks auf einen Wagen zu ſpringen. 
Der Verſuch mißlang, D. ſtürzte heftig zu Boden und blieb liegen, 
da der Bruch hervortrat. Er ſchleppte ſich bis in den Chauſſeegraben, 
von wo er ſpäter mittelſt Krankenwagens nach dem Stadtlazareth ab⸗ 
geholt wurde. / 

S. Der Stör, dieſer intereſſante und nützliche Fiſch, hat in dieſem 


Jahre ſeinen Wanderzug ſpäter als gewöhnlich angetreten. Der Grund 


hierfür muß in dem langen Winter und dem darauf folgenden Hoch⸗ 


waſſer zu ſuchen ſein. Während ſonſt der Störfang in der Warthe 
ſchon Ende Mai zu beginnen pflegte, zeigten ſich die Störe in dieſem 
Jahre erſt gegen Ende des Juni. Der Fang war aber diesmal un⸗ 
gemein ergiebig. Es wurden mehrfach Störe von 2—2,5 Meter Länge 
und 250—300 Pfd. Schwere gefangen. Das Störfleiſch wurde auf 
a 
> Der Geſchäft für die hieſigen Fiſcher war daher diesmal ſehr 
ohnend. 

Verhaftungen ꝛc. Ein Arbeiter auf der Fiſcherei wurde 
eſtern Vormittag wegen foeigeiekter Mißhandlung feiner Ehefrau zur 
aft gebracht. — Eine obdachloſe Frauensperſon, welche Spuren der 

Geiſtesgeſtörtheit zeigte, iſt geſtern 1 von St. Lazarus aus 
in Polizeigewahrſam genommen worden. — Ein ſinnlos betrunkener 
Arbeiter lag geſtern Abend 10% Uhr in der Friedrichsſtraße. Er wurde 
zur Haft gebracht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Auguſt. ] Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Das „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht 


ſtand. Es fordert ein offenes Eintreten für königstreue 
Prinzipien und verlangt in den Kaſinos nur gutgeſinnte 
Zeitungen. Auch die Offiziere des Beurlaubtenſtandes müßten 


die Traditionen und Geſinnungen des Offizierſtandes in ihren 


bürgerlichen Verhältniſſen als Richtſchnur betrachten. 


Berlin, 6. August. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 39.“ 
Der Afrikareiſende Meyer in Zanzibar iſt ohne Beſißz ber 
nöthigen Waffen, da der „Norddeutſche Lloyd“ wegen der Blo⸗ 
kade die Beförderung von Waffen abgelehnt hat. 72 Somalis 
ſind dem Dr. Peters entlaufen. 

Zanzibar, 6. Auguſt. Das hieſige engliſche Priſengericht 


hat heute entſchieden, daß der Dampfer „Neera“ feinen Eigen⸗ 


thümern zurückzugeben ſei. 


N 
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Ferienkolonien. 


Alle Freunde u. Gönner werd 


Br 
Hierdurch deehre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze im Hauſe 


5 5 Dankſagung. 2 


Aus vollſtem Herzen drängt es uns, für die unſerem 
einzigen guten Sohne bei feinem Begräbnig fo reichlich ges 


Neueſtraße Nr. 5 
unter der Firma 
ſpendeten und gezeigten Liebesbeweiſe unſeren innigſten Dank 
auszuſprechen. Wie lindernd ſoviel Liebe und Theilnahme 


2 m 
W. Steczniewski 
wirkt, haben wir in diefen fo ſchweren Tagen reichlich empfunden. 


ein = 
Die trauernden Eltern Handſchuh⸗, Leder: und Galanterie⸗ 
J. Gross nebſt Frau. ES Waaren⸗Lager, . ö 
. N ’ verbunden mit Muſik⸗Inſtitut, 
Handſchuh Fabrikation riedrichſtr. 20, I. 


5 N a } eh Neue Schüler finden Aufnahme 
eröffnet habe. Genaue Kenntniß der Branche und die langjährige 45 
Fame in dem eibmiiäh helannten, Banhi@ubmanren-Befchäft ber ee kr 12—2. 
ıma W. Stark berechtigen mich zu der Verſicherung, allen an mi zus ER 
geſtellten Anforderungen in jeder Hinſicht genügen zu können. Königlicher Muftkdireltor 


Die glückliche Geburt eines 
zweiten Söhnchens zeigen 
hocher freut an 12443 


E. Kretschmer u. Frau, 


geb. Wiebmer. 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. Lamberts Garten. 


Verlobt. Frl. Marie Abel mit Mittwoch, den 7. Auguſt er.: 


* 5 Fe Indem ich mein neues Unternehmen dem Woblwollen eines Hoch⸗ 1 j iglinfnieſ 
Sultans Adio Paschen Bad Gr 65 C ri geehrten Publikums zur Beachtung beſtens empfohlen halte, zeichne Intitnt, für Diolinfpiel, 
. 088 8 Once Mit vorzüglicher Hochachtung Aufnahme nener Schüler täg⸗ 
Se. Meg e. Nec mit Seut i Walerian Steczniewskl. duch von 12-2 Uhr. 7 
Fend Wolf n Nina Se (Streihmufik) Poſen, den 7. Auguſt 1889. 1243312323 Edwin Jahnke. 
e . . | 
. Frl. Eſther Hillma 1 ; 5 _B 
165 A. Kraelht Das Damenheim == Violin-Institut, — 
Geſtorben. Geh. Reg Rath Quen⸗ L 
ſell in Elberfeld. — Major a. D. 


Schüleraufnahme täglich v. 11—1. 


in Hirſchberg i. Schl., Privatunterricht auf Wunſch in und 


Sapitötsraib Dr. Burdach in Reis j 1 Cavalierberg 1 a, außer dem Haufe. 12435 
Fenball. — Rechtsanwalt Edmund Etabliſſement Joologiſcher Garten. bist an Walde, Dat nad einige Zimmer für Lineren ; Handfertigkeitsfgne, 
ängeren Aufenthalt abzugeben. 2455 


in Chicago. — Aſſiſtenzarzt ; 
Meyer in Heute Mittwoch, den 7. Auguſt er.: | Der Arbeitsunterri ht beginnt 


. P — — nad d, d 
Großes Extra Militär⸗ Konzert, B 9 » 1 E — Habnbof dr. r bene, pen 10. E . 
... . OIZIin ==. Handels-Nursgus. 


Adelheid v. Wagenhoff geb. v. Helms 
rich in Bad Landeck. 
A. Thomas. x Stahl- Fichtnadel⸗ : 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Bf. Kaſſenöffnung 5 Uhr. [Moor- und koblenſauren Soolbädern nach Lippert's Methode bereitet, ne bis ne * 


Vergnügungen. Men 12458 
NB. Für Beiucer des Zoolog. Gartens iſt auch der Eingang von [gegen Blutarmuth, Lähmang, Steifheit, chroniſchen Rbeumatismus en 
der Bukerſtraße geöffnet. Fauuenkrantbelten eee RER Die Bade ne en ln Prof. Szafarkiewioz; 


Victoria-Theater —— | Kur und f Talheim Hel. Buchführung, 


e, Allgells Pleisch-Pepton-Chocolade, | ‚wasser- f. er bree, ash g . 


Auftreten neuengagirter Kurſus beginnt dei mir am 8. d. N. 
Künſller und Sperialitäten. welche Gehelmrath Prof. Dr. Leyden, Berlin, für well. Methodische Wasserkur. Irisch, röm. — russ. Dampf- — Kiefer- . Rat 


Gebrüd d a Meldungen von 1-3 Uhr Nachm. 
in Pantomimiſten Se. Majestät Kaiser Friedrich III nadelextract- u. Schwimmbäder. Massage — Diätkuren — Electr. 


A. Schorlepp, Gartenſtr. Ja, II. 
5 Behandlung. Auskunft u. Prospecte durch Dr. med. A. Voelkel. eee ARE 
und Rollſchubläufer. als Frühstüoks-@otränk empfahl, 8 


Ferdinand v. Delitz in Arnswalde. 


| 25 Von meiner Reife bin ich 
. wird von reinem entölten Cacao und Dr. Koch's Fleisch-Pepton Nordseebad Büsum zurückgekehrt. 12441 
künſtler, Percey und Ella, Draht⸗ hergestellt. 3 85 * 2 5 3 b N 
feillünfter, Kathi Richter, deren ſlepen Geschmack eignet sich gierte Dane nd vorzüg|  Bndstat. d. Wostholst. Bisenb. in 10 Stunden yon Berlin ans I. Winterſohle, 
— 25 „ iin art — Stärkung von Kranken, Reconvalescenten und Gesunden. r 1 3 1 W n pract. homöopath. Arzt 
5 Palver-Büchsen A M. 1.20, Tafeln in Etuis u. Pastillen-Dosen à J. 1: gen (Wöchentl. Pensionspreis 20. 30 l)“ Keine Kurtase Prop . 
a 5 Man achte genau auf den Namen „Altgelt“. eien. n ) R 
12341 Arthur Roesch. 3 2 Atis. 12326 Die Badedireotlon. BE | 
aaa as In Apotheken u. Dr rräthig. Eine neue hervorragende Er- h b it "IE 
"Frei Konzert . — - a mn — deln aut, dem Behiete der en 25 n. k 250 DIE 
2 RN 2 3 emie ist der Artik von den läſtigen Sommerſproſſen 
1 Eiſerne Fenſter Pi f ri AMMONIN durch den tägli 
Anfang 6 Uhr, 1 0 » ano 1) ö wnübertrefflich für Waschzwecke, Jergmaun 3 a 8e 27 


| läge . 5 5 Idj» Seife, 
wozu ergedenſt einladet . chiäg ohne die Stoffe anzugreifen. Vorräthig: Stck. 50 Pf. nen 
Ootar Ninſch, Die dem Ammonin eigene lö- Szymanski, R. Baroikowski, 
12466 Berggarten Wilda. sende Kraft übertrifft alles bisher J. Schleyer in Poſen u. Apotheker 
Reſtaurant Dagewesene. Henel in Opalenitza. 3788 


Victoria - Saal. 


Am Kaliſcher Thor.) e nnn 

Zur lan Einweihung ladei F Or m II. N Ar 2E 
ganz ergebenſt ein J. Meokelburg. em 
eee eee 


e 


Lz 0) x een 3 ne die Harzo u 
Pe 0207 7 FFF olz und dergl. mehr. 
eee enen Trtise Aeimene "32 EaltekeEiparm 
h n Original - Packeten mi - i 
e 7., Abends 9 Uhr, mne zur Aufnahme 4 e in E, pe 8 — 1 9 5 re © 
u on ur Aufnahme in Die Niederlage, j > i i en: Ad. r mein Colonialwaaren⸗En 
Ballotage ud Bücherwechsel, Branntwein Aut Abfertigung mittelſt Verfendungsfceines 75 Ziter 60 Pf., Sohne, Markt, J. Schleyer, Breiteet, gros & Detall⸗Geſchäft ſuche ich 
Beſprechung wegen eines eventl. zu (Anlage H) zur Denaturirung, Er 10210 Paul Wolff. M. Levy, Petriplatz, M. Pursch, einen tüchtigen, der polniſchen 
veranitaltendentSommerausfluges. — 775 Anlage L), Dro gendandl. Wilbelmsol 8 Theaterstr., J. N Rh Sprache mächtigen 12322 
12422 Der Vorſtaud. rauntwein⸗Verſendungsſchein (Anlage M), . —mudelmspl. 3. Strasse, Rob. Fabian, Halbdorf- 


strasse, P. F. Wallaschek, Halb- jungen Mann 


Anmeldung, betr. die Veräußerung von Brannt w. ꝛc. (Anl. Q) Axl 
. dorfstr. Wegen Uebersendung von|zum Antritt per 1. October d. J. 


Denaturirungs⸗Aumeldung (nicht mit Waſſer u. Eſſig) (Anl. R 
(mit Waſſer u. Eſſig) (Anl. R 5. empſiehlt echt dalmatiner 


do. do. 
BEE (genau den ueneflen Vorſchriſten entiprechendd "ER Insektenpulver, 


Auszug (Anlage 82) 
Abmeldung von verbrauchsabgabepflichtigem inländiſchen Brannt⸗ garantirt rein, fein gemahlen, außer⸗ 
rbentlich wirkſam, nicht zu ver⸗ 


wein (Anlage 8 4), ü 

Credit⸗Anerkenntniſſe, wechſeln mit dem ſogen. perfiichen 

e und Schluß noten, 9 8 5 == weni⸗ 
ſowie alle Formulare, welche durch ger ans und wirkungslos iſt. 

die vom Bundesrath am 27. September 1887 erlaſſenen Beſtimmungen ae Mi. 80 f. 

in — — — des . ar ach . außerdem in Blechdojen von 25 Br Tagelohn bis ſechz Mark je nach 

en 7a ide ud betr. die Steuerfreihe 5 . 17 2 2 

Eine faſt neue Joppel⸗Kaleſche zu gewerblichen Zwecken We „ 5 een een, Ai Neuer Salzhering 


N Leiſtung. 
billig zum Verkauf Venetſanerſtr. 45, ſtets vorräthig in der table Juſektenpulverſprigen A verſ. in San zarter, fetter Waare 1 Degen, Thorn, 
Comptoir. 8034 0 — 50 Pf., Naphtalin 3 ie das ca. 10 Pfd. Faß mit Ind., ca. 12425 Zwischenwerk VIa. 
n , m un 
e — en  Tolöreiwah Luc >10 Ai Snlm-Gme) 
1000 Eile 60. e empfiehlt 1 | N en SER sorge ele, Packſemaſchinen liefert größere Posten er 
lange der Morratb reicht, j 2 — . Neinigungs maſchinen, a Papierabfälle? Ein junger Mann, 


Beruh. Mendelssohn, Säemaſchinen, Erd⸗ Offerten mit Angabe des Quantums Pole, mit guter Schulbild., ſucht 
1220 Friebricfir. 8. walzen, Pflüge aler at I. P. 290 a. 5. G b. Bl. een den 


7 8 Fa 590 a. d. Exp. d. Bl. 12445 [per ſofort oder ſpäter auf einem 
Feine Sal. Jfirſiche, „5 


. prinil. Rothe 
ee opoläeke 


Flecken Reiniger 
a Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Cigarren 


von 30 — 250 Mark empfehle ſoh 
einer besonderen Beachtung, 


W. Becker, 


man sich an das General-Depotſpfohleue junge Leute wollen Abs 
von Rudolph Chaym. 115624ſchriften ihrer Zeugniſſe einfenden. 


Pf. nen saure Gurken Retourmarken verbeten. 


Kattowitz Oberſchl. 
offerire p. Schock M. 1.70 geg. Nachn., L. Borinski. 
große Poſten nach Uebereinkommen. 


9 
0 


Em euergiſcher nüchterner 


Gebt. Schul mens. Ichachtmeiſter 
Ser 


findet Beſchäftigun 


2 


N empfehlen unſer c 
Ze A E i 
RA au szroßes Lager aller Arten ermäßigten, reifen. Kusfütrulg I 8 


IE 2 — 75 N unter 885 

N 22 g g £ 8 F. K. poſtiag. elnau. J 

um Einmachen, Bowlen und zur VS 25 — in vorzüglichſter Bauart, Maſchinenbau⸗A lt a Für ein jüd. Madchen (Malle, 
afel, Stück 10 Pfg., in Original⸗ S AS 148 N aus den größten deutſche ban Auſta 7 5 5 Für ein jüd. aiſe, 
körben per Pfund 30 Pfg., y 1 AS d Id br Fahrradwerken, Weich J. Moegelin in Poſen. [ie Selbsthilfe: 17 J.) wird Stellung in ein. Haufe, 


A durch Eleganz, Dauer⸗ 
haftigkeit und leichten Gang erfolgreich mit den beiten englischen 
Rädern concurriren. Zweiräder u. Dreiräder für Erwachſene 
u. Kinder au billigſten Fabrilpreiſen, auch gegen Ratenzahlungen. & 
Ihuſtrirte Preisliſten gegen Einſendung von 15 Pf. in Marken 5 
franco erhältlich. — Reparaturen aller Syſteme in eigener 


wo es die Wirthſchaft erlernen kann, 
geſ. Gefl. Off. u. K. S. poſtl. Poſen. 


EEE 


Meionen, 


per Pfund 18 Pfg., empfiehlt und 
verſendet in läglich friiher Zuſen⸗ 


dungen Robert Baſch, 


treuer Rathgeber für alte und 3 
Perſonen, die in Bolge übler Jugend⸗ 
geſchwächt fühlen. 


Frucht⸗ Import- Geſchäft, Weriſtatt ſachverſtändig, schnell und vreiswerth. ee T- 1 | 1 Korall nbroche 
12472 Breite ſtr. 6. j —— — Tbeilzahlung. | e 
eee üt- ns Jul. Dressler & C,, Breslau, Ring 40% rem = Bine _ Sen | jem Sonntag Abend von Bart- 


j ; Fahrrad⸗Fabrik, Neparatur-Werkitatt, Schleiferei, oldshof bis St. Martin ver⸗ 
1 215405 0 Vkaldkelngs- und Emaillir-Anftalt. l 10788 Konverſationslexikon 1 | 


i ält Beloh⸗ 
(Brockhaus) iſt dillig zu verkaufen. e eee i 


dei Dietri 
gi. Ritterſtr. 15 III. rechts. ECC St. Malin 26, II 


M. Glaser, Breiteſtr. 10. 
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Der Vorſtaud. 


Prospecten, Notirungen etc. wendeſevent. früher. Nur gut em⸗ 


5 


1315 2522 


A e 


SgeSscezese gsa sn 


a 


Nr. 542. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
a * Perſonalien. Verſetzt: Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe Maerz 
von Woldenberg nach Wronke, Koller von Wronke nach Woldenberg. 


* Wichtig für Reiſende. Es iſt beim reiſenden Publikum noch 
vielfach unbekannt, daß jeder Reiſende ſelbſt für das Ausſteigen 
auf ſeiner Zielſtation zu ſorgen hat. Ebenſo iſt er ſelbſt dafür verant⸗ 
wortlich, daß er auf den Wagen⸗Wechſelſtationen und auf ſolchen Sta⸗ 
tionen, wo Züge nach verſchiedenen Richtungen abfahren, in den 
richtigen Zug einsteigt. Wenn es auch dem Schaffner obliegt, fi 

enau über das Reiſeziel jedes in den ihm zugetheilten Wagen befind⸗ 
chen Reiſenden zu informiren und unter eigener Verantwortlichkeit 


dafür zu ſorgen, daß keiner der von ihm dedienten Reiſenden über die 


o Beſtimmungsſtation hinaus mitgenommen wird, fo kann doch, wenn 


u er mm wu 9 


” 


— 


der Schaffner den Namen der Station ausgerufen hat, ein über ſeine 
Zielſtation hinausfahrender Reiſender Anſprüche an die Eiſenbahn⸗ 


Zehn Jagd⸗Gebote. 1. Es ſoll nur auf ſolche Diſtanzen ges 
ſchoſſen werden, wo eine raſche Streckung (Erlegung) mit Sicherheit 
u erwarten ſteht. 2. Es ſoll ſtets das zur Streckung ns Ge⸗ 
hob verwandt werden (Kugel, Bolten, Schrote). _Unfichere Schüſſe 
find thunlichſt zu vermeiden. 3. Es ſoll geſtrecktes Wild auf möglichſt 
ſchmerzloſe Weiſe getödtet werden. 4. Es ſoll angeſchoſſenen Thieren 
eifrigſt nachgeſucht und für raſche Tödtung derſelden gelorgt werden. 
5. Hunde, die angeſchoſſenes oder abgefangenes Wild anſchneiden 
(andeißen), find für immer von der Jagd auszuſchliezen. 6. Am aller⸗ 
wenigſten dürfen waidwundgeſchoſſene oder geſtreckte Thiere jungen 
Hunden behufs deren Dreſſur überlaſſen werden, damit ſie dieſelden 
zerren, beuteln und demnächſt todtbeißen. 7. Bei der Hundedreſſur 
find durchgängig alle Rohbeiten und Grauſamkeiten ernſtlich zu ver⸗ 
meiden. 8. Auch dem Haubzeug ſoll nicht auf martervolle Art Ab⸗ 
bruch gethan und 9. nur auf nutzbares oder ſchädliches Gethier ge⸗ 
ſchoſſen werden. 10. Alle entgegenſtehenden Vornahmen oder Zu⸗ 
laſſungen find als grauſame Thierquälerei zu betrachten, und es iſt 
gegen Betreffende behufs Beſtrafung möglichſt 3 — 

* Der Ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend, 3. d. M. 
feine regelmäßige Vereinsſitzung ab. Der Vorſitzende Herr K. Schulz 
eröffnete die Sitzungzum 84 Uhr. Es wurde zunächſt das Protokoll 
der Juli⸗Sitzung verleſen und angenommen. Der Vorſttzende theilte 
alsdann mit, daß dem Verein vom Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten eine Wandkarte, enthaltend die wichtigſten und 
nützlichſten Kleinvögel nebſt einer Beſchreibung zugegangen ſei. Die 
Thiere find auf derielben in natürlicher Größe und Farbe gehalten. 
Eine eingehende Erläuterung ſoll in einer der nächſten Sitzungen vor⸗ 
genommen werden. Endlich wurde über die dereits im Herbſt anzu⸗ 
legenden Futterplätze, über die angebrachten Niſtkäſten in den Anlagen 
und über eine event. Ausſtellung debattirt. Der Schluß der Sitzung 
erfolgte um 104 Uhr. . 6 

Meſſerſtecherei. Der Burſche Miecislaus K. hatte ſich geſtern 
Abend 8 ie auf dem ſchmalen Trottoir in der Ziegenſtraße aufge» 
ſtellt und verſperrte den Fußverkehr. Darüber von dem Arbeiter U. 
zur Rede geſtellt und ernſtlich vom Trottoir gewieſen. zog der Burſche 
im Nu ſein Meſſer und verſetzte dem U. einen Stich in den rechten 
Oberarm, der eine 8 Centimeter lange und 5 Centimeter 10 Wunde 
verurfachte. Der Mefferheld rannte ſodann davon und entkam. Der 
Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

Ein Pferd verendete geſtern Nachmittag einem Obſtpächter 
aus Buk vor dem Wagen, bei der Nauchhauſefahrt auf der Chauffee in 
Jerſitz. Der Kadaver wurde gegen Abend vom Abdecker abgeholt. 

O Unterſchlagung und Diebſtahl. Der Arbeiter J. aus Gor⸗ 
and vorgeſtern Nachmittag auf der St. Kartinſtraße ein Packet mit 


Die Manöverſtütze. 


Novelle von Auna Guevkow. 

Er ſaß auf den Hinterbeinen, — der kleine Haſe nämlich, 
den die mandvrirenden Soldaten aus dem Kartoffelfelde aufge⸗ 
jagt und lauſchte. Welch Getöſe, welche Wandlung, welch 
wüfter, ohrenbetäubender Lärm, wo ſonſt die heiligſte Stille 
vorgeherrſcht, wo nur die Lerche jubilirend und flügelſchlagend 
ihre Konzertſtudien gemacht, die weißen Fäden des Altweiber⸗ 
ſommers ſich ungeſtört zu glänzenden Schleiern verwoben und 


Verwaltung nicht erheben. 


bie alte Feldmaus unbehindert, mit mütterlicher Sorgfalt, ihre 


Jungen ſpazieren geführt. 

Freund Lampes gelbgraue Haare ſträubten ſich ordentlich 
vor Entſetzen, die Löffel richteten ſich kerzengrade in die Höhe, 
wie ein Steinbild ſaß er unbeweglich in dem Scheine der un⸗ 
tergehenden, rothverglühenden Sonne, bis das Getrappel un⸗ 
gezählter Füße näher und näher kam und er plötzlich, Ferſen⸗ 
geld gebend, ſeinen Verfolgern in wilder Flucht zu entgehen 


ſuchte. 

Wenn die verwöhnten Magen der Offiziere einen friſch 
geſchlachteten Hafen aber auch verſchmähen und fein Fleiſch erſt 
anerkennen mochten, wenn das erlegte Wild einige Wochen zum 
Küchenfenſter hinausgehangen hatte, dem Soldaten erſchien er 
als eine köſtliche Mahlzeit, wenn man ihn briet, nachdem man 
ihn eben erſt auf dem Felde abgethan, deshalb zog ſich auch der 
Cordon der Männer, die gerade eine Ruhepause gehabt und 
dieſe zu ihrer Jagd benutzt hatten, dichter und dichter und an 
ein Entrinnen des Vierfüßlers wäre gar nicht zu denken ge⸗ 
weſen, wenn nicht plötzlich, nachdem der Haſe ſchon müde und 
matt gehetzt worden, die Stimme eines thierfreundlichen Offiziers 
hell und befehlend gerufen hätte: „Laufen laſſen!“ 

Es war nur die Dauer einer Sekunde, nur ein flüchtiger 
Moment, in dem zwei der Männer, in unwillkürliche Ges 
horſam einen Spalt breit aus einander rückten, aber die Zeit 
genügte, dem geängſtigten Thiere den Ausweg zu zeigen und 
es bis zur Landſtraße gelangen zu laſſen, von der es ſicher die 
Weite erreicht hätte, wäre ihm nicht ein neues, unerwartetes 
Hinderniß entgegen getreten, dem es in feiner völligen Ermat⸗ 
tung, Angſt und Verwirrung gerade in die Arme lief. Nun 
gehörten dieſe Arme allerdings einem ganz anmuthigen Weſen 
und das junge Mädchen, das fi niederbeugte, den flüchtigen 
Vierſüßler, der ſich in ſeinen Kleidern verwickelt, in die Höhe 
zu heben, hatte es wohl erwarten können, daß ſich das 
rd ruhiger in feiner Umſchlingung verhielt, aber die 

aſen haben eben das Buch von dem „guten Tone“ noch nicht 
in ihrer häuslichen Bibliothek, und fo betrug ſich der kleine 
Gefangene ſo ungeberdig, daß er das Wort des Offiziers recht⸗ 
gte, der zu der Gruppe auf der Landſtraße herangeritten 
kam: „Laſſen Sie ihn laufen, Fräulein, wahrhaftig, laſſen 


Beilage zur 


r r 


50 Stück gezeichneten Getreideſäcken. Er hatte nichts Eiligeres zu 
thun, als 12 Stück davon ſofort zu verkaufen und das Geld zu verju- 
bein. Er iſt zur Beſtrafun angezeigt, — Einer biefigen Reſtaurateur⸗ 
frau wurde geſtern Vormittag im Wochenmarktsgedränge auf dem 
Alten Markt ihr Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt aus der Kleider⸗ 
taſche geſtohlen. 


Aus der Provinz J ſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Punitz, 4. Auguſt. [Vom Tage] Das Sommerfeſt unſeres 
Landwehrvereins hatte unter der Ungunſt der Witterung ſehr zu lei⸗ 
den. Dennoch entwickelte ſich im Röslerſchen Etadliſſement, in welches 
ſich die Theilnehmer vor dem Regen flüchteten, ein fröhliches Treiben. 
Bis gegen Morgen bielten die Klänge der Mufik die Theilnehmer zu⸗ 
ſammen. — Lehrer Günther von hier nimmt vom 19. bis 21. Sep⸗ 
tember an dem Zeichnenkurſus Theil, welcher für Lehrer an Volls⸗ und 
Fortbildung sſchulen in der Gewerdeſchule zu Berlin abgehalten wird. 

O. Rogaſen, 4. Auguſt. [Verſchiedenes.] Bürgermeiſter Weiſe 
hierſelbſt iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat die Amts⸗ 
geſchäfte wieder üdernommen. — Unter den Pferden des Ackerbürgers 
Joſeph Dyczkowski hierſelbſt iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. — In 
Dieſer Woche wurde eine von einem Fleiſcher in Obornik geſchlachtete 
Kuh dei der Unterſuchung als ungenießbar 1 und ſeitens der 
Polizei vergraben. In der darauf folgenden Nacht wurde jedoch der 
Kadaver von einigen Leuten wieder ausgegraben und der größte Theil 
des Fleiſches entwendet. Dem Stadtwachtmeiſter Frieske in Obornik 
gelang es aber, die Thäter ausfindig zu machen und das Fleiſch noch⸗ 
mals mit Beſchlag zu belegen. — Die Ausführung der Pflaſterung im 
Zuge der Landſtraße von Obornik nach Rogaſen in der Gutsfeldmark 
Roſchnowo ſoll im Wege der Submiſſton den 16. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Landrathsamt zu Obornik vergeden werden. 

O. Rogaſen, 5. Auguft. | Zwangsverſteigerung.] Bei der 
heute beim hieſigen königlichen Amtsgerichte ſtattgehabten er 
ſteigerung des Vorwerks Rogaſen⸗Abbau Nr. 482, bisherige Eigen⸗ 
thümerin Wittwe Frau Natalie Lichtwald hier, wurde daſſelde für den 
Preis von 60 050 Mark von dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Cichocki 
hlerſelbſt erſtanden. 

*Inowrazlaw, 4. Auguft. [ Unterbrochenes Feuerwehr⸗ 
feſt.] Als geſtern die biefige Feuerwehr ſich eben anſchickte, ihr Som» 
merfeſt zu feiern und mit dem Auszuge nach dem Feſtorte beginnen 
wollte, erſcholl plötzlich Feuerlärm. Das Feſt wurde unterbrochen und 
die Feuerwehr eilte nach Kruk, wo eine dem Gutsbeſitzer Studte ge⸗ 
börige Scheune in Flammen ſtand. Nachdem durch die Feuerwehr der 
Brand gelöſcht worden und die Löſchmannſchaften heimgekehrt waren, 
wurde das unterbrochene Feſt zu Ende geführt. (Oſtd. Pr.) 

> Neutomiſchel, 5. Auguſt. [Hundertjähriges Schützen⸗ 
jubiläum. Wahl.] Geſtern feierte die hieſige Schützengilde das 
Feſt ihres 100jährigen Beſtehens. Am Abend vorher wurde das Jubel⸗ 
ſeſt durch Zapfenſtreich und am Feſtmorgen durch Reveille eingeleitet. 
Die Stadt hatte zu Ehren des Feſtes ein Feſtkleid angelegt. An den 
Eingängen der Stadt und in den Straßen, die der en zu paſſtren 
hatte, waren Ehrenpforten errichtet, auch hatten die Bewohner ihre 
Häuſer mit Guirlanden, Kränzen und Fahnen reich geſchmückt. Früh 
von 7—9 Uhr fand auf den beiden Marktplätzen der Stadt eine r⸗ 
r ſtatt. Hierauf wurden die Schützengilden der Nachbarorte 

entſchen, Tirſchtiegel, Birndaum, Grätz, Unruhſtadt, Borui, Sontop 
und Konkolewo, die mit ihren Fahnen zum Jubelfeſte gekommen waren, 
mit Muſik eingeholt. Nachmittags 1 Uhr ſetzte ſich der impoſante Feſt⸗ 
zug vom Rathhauſe aus unter Vorantritt einer Militär-Muftllapelle 
aus Poſen nach dem Schützenhauſe zu in Bewegung. Auf dem Feſt⸗ 


245 ihn laufen, er wird Ihnen noch die kleinen Hände zer⸗ 
reißen. 

Es war dieſelbe Stimme, deren Kommando vorher der 
Jagd der Mannſchaften ein Ende gemacht, aber ſie brachte hier 
nur die Wirkung hervor, daß das Mädchen ſeinen Schützling 
feſter an die Bruſt drückte; aus kampfesmuthigen, blitzenden, 
braunen Augen zu dem Reiter hinüber ſah und flammend rief: 
„Damit Ihre Soldaten ihn wieder wie die Meute umſtellen 
und zu Tode hetzen!“ 

„Und was gedenken Sie ſo mit dem liebenswürdigen 
Thierchen zu thun, das, wie ich eben ſehe, im Begriff zu ſein 
ſcheint, Ihre Florſchleife für ein Kohlblatt anzuſehen?“ fragte 
der Offizier nicht ohne Ironie und ſchwang ſich vom Pferde, 
deſſen Zügel er ſich über den Arm hängte. 

„Ich?, oh ich nehme ihn mit nach Ellerſtädt, gebe ihm 
Futter und laſſe ihn, wenn das Manöver erſt vorüber iſt, im 
Walde laufen, in dem tiefen Dickicht, wo ihn die böſen Men⸗ 
ſchen nicht ſo leicht finden“, war die raſche Antwort. 

„Statt ihrer werden es dann die Hunde thun,“ meinte 
der junge Krieger und trat dicht heran, die Hand, von der er 
den Handſchuh gezogen, nach dem weichen Felle des Thierchens 
ausſtreckend. Blitzſchnell wich das Mädchen zurück und ſuchte 
nun, raſch ausſchreitend, von dem unerwünſchten Begleiter fort 
und nach den Häuſern zu kommen, deren Dächer von fernher 
herüberwinkten. 

„Nach Ellerſtädt wollen Sie, mein Fräulein?“ ſetzte der 
Lieutenant das Geſpräch aber ungenirt in der leichten Art und 
Weiſe, die er gleich anfangs angeſchlagen, fort und marſchirte 
rüſtig mit den kleinen, flinken Mädchenfüßen mit, die ihre 
winzigen Abdrücke in dem weißem Staube der Landſtraße 
zurückließen, „da find Sie vielleicht ein Töchterlein oder eine 
Verwandte des Schullehrers oder auch des Pfarrherrn, deſſen 
rebenumzogenes Häuschen dort oben auf dem Berge neben der 
maleriſch gelegenen Kirche zu liegen ſcheint?“ 

„Keins von Beiden“, gab das Mädchen ruhig zurück, „ich 
gehe nach dem Schloſſe“, und es umfing mit beiden Armen den 
dappelnden Haſen, der wiederum einen Anſatz machte, ſeiner uns 
freiwilligen Haft zu entrinnen. 

Ein lang gedehntes: „Ah!“ — entrang ſich den Lippen 
des Lieutenants und unwillkürlich ſchielte er von der Seite her 
nach der hübſchen Gefährtin, die ſeiner nicht mehr zu achten 
ſchien als etwa eines Bauernjungen, der unaufgefordert neben 
E belief. Und was er ſah, — die ſchlanke Geſtalt des Mäd⸗ 

ens, das reiche, braune Haar, das, zu dichten Flechten ver⸗ 
ſchlungen, im Nacken hing, das feingeſchnittene Oval des Ge⸗ 
ſichtes, die kleinen Ohren, die etwas muthwillig geſchürzten Lip» 
pen, den einfachen und doch zierlichen Anzug, dies Alles ſchien 
ihn zu der Ueberzeugung zu bringen, daß er ſich in ſeinem 
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platze hielt Bürgermeiſter Witte die Feſtrede, in welcher er auf die Bes 
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7. Auguſt 1889. 
deutung des Feſtes binwies und den auswärtigen Gilden für ihr zahl⸗ 
reiches Erſcheinen dankte, er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, in 
welches die zahlreich Anweſenden mit größter Begeiſterung einſtimmten. 
Eine recht fröhliche Stimmung machte ſich bald auf dem Feſtplatze be⸗ 
merklich, auf welchem ſich nicht nur die Bewohner unſerer Stadt, ſon⸗ 
dern auch viele Feſttheilnehmer aus den Nachbarſtädten und den ums 
liegenden ländlichen Gemeinden eingefunden hatten. Bei dem mit dem 
Feſte verbundenen Prämienſchießen erhielt die Schützengilde zu Sontop 
den erſten, die zu Bentſchen den zweiten und die Gilde zu Borut den 
dritten Preis. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde ein ſchönes und 
de enes Feuerwerk abgebrannt. Ein Ball im Schützenbauſe, 
der die meiſten Feſitheilnehmer dis zum Tagesanbruch zuſammenhielt, 
bildete den Schluß des Feſtes. — Die Wahl des Brennerei⸗Verwalters 
Heinrich Schaffmann A Cbraplewo zum Schulkaſſenrendanten für die 
dortige evangeliſche Schulgemeinde hat die Beſtätigung des königlichen 
Kreislandraths hierſelbſt erhalten. 5 

ch. Miloslaw, 4. Auguſt. [Verſchiedenes.] In der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend drach auf dem Gehöfte des Herrn Olezewski 
hierſelbſt Feuer aus, welches in kurzer Zeit ſo große Dimenſtonen an⸗ 
nahm, daß an eine Rettung der Gebäude nicht zu denken war. Meh⸗ 
rere Wirthſchaftsgebäude nebſt Scheunen, viel Rindvieh und Geflügel, 
ſelbſt die Hunde find ein Raub der Flammen geworden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt. — Am 5. d. M. 
iſt hierſelbſt von der Lehrerin Fräulein Pantke eine Familienſchule er⸗ 
Öffnet worden, die Schule, von Knaben und Mädchen beſucht, nimmt 
Schüler aller Konfeſſionen auf. Im Zuſammenhange mit ihr — 2 
eine Klein⸗Kinderſchule unter Leitung der Schweſter des Frl. Pantke. 
Die Schülerzahl, die bis jetzt gemeldet, iſt eine ziemlich große. — Sei⸗ 
tens des Königlichen Landrathsamtes find die Bewohner unſeres 
Grenzkreiſes gewarnt und aufmerkſam gemacht worden, daß in Ruß⸗ 
land Milzbrand herrſche. Vorangegangen war eine Unterſuchung des 
fraglichen Reviers durch den Departementsthierarzt aus Oſtrowo. — 
In der letzten Repräſentanten⸗ Sitzung der jüdiſchen Gemeinde wurde 
an Stelle des ausſcheidenden Kultus ⸗Vorſtehers Herrn Heldt Herr 
5 Funn und zu deſſen Stellvertreter Herr Salo Hirſch ge⸗ 
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Schroda, 4. Auguſt. ann des Landwehr⸗ 
Vereins. General- Verſammlung des änner⸗Geſang⸗ 
vereins. Geſtörtes Kinderfeſt. ei der in ponget Woche fta 
ehabten Vorſtandsſitzung des biefigen Landwehrvereins erfolgte die 
ufnahme von 12 neuen Vereinsmitgliedern. Mit dieſer Sitzung ſchied 
aus dem Borfiande des genannten Vereins der nach Pleſchen verſetzte 
Gerichtsſekretair Neumann. Ob und wann eine Ergänzungswahl ſtatt⸗ 
finden wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Geſtern Abend fand in der 
Plantage eine Generalverſammlung des Männergeſangvereins ſtatt, bei 
welcher eine Fahrt nach Santomiſchel beſchloſſen wurde, um dort auf 
der Eduards⸗Inſel das zweite Sommerfeſt zu feiern. Die Fahrt findet 
am Nachmittag des 11. d. M. (Sonntag) ſtatt und es werden zur 
Theilnahme an dem Feſte die Vereine in Santomiſchel, Schrimm und 
die Poſener Vereine aufgefordert werden. Die Mufik ſoll von dem 
Niederſchleſiſchen Fußartillerie⸗Regiment aus Poſen genommen werden. 
— Heute war von den hieſigen polniſchen Bürgern in dem Zrenicger 
Wäldchen ein Kinderfeſt arrangirt worden und dazu Muſik vom Leib» 
Huſaren⸗Regiment Nr. 2 aus Poſen beſtellt. 8 Mann des Trompeter⸗ 
korps kamen heute früh in Uniform hier an, als dieſelben indeß mit 
dem Feſtzuge ausmarſchiren wollten, wurden fie durch den hieſtgen 
Landwehrbezirks⸗Kommandeur Herrn Major Münnich daran verhindert, 
da dies in Uniform unſtatthaft iſt. Die Kinderſchaar mußte ohne 
Muſfik ausmarſchiren und die Muftker mußten ſich eirſt Zivilkeider bes 
ſchaffen, um auf dem Feſtplatz ſpielen zu können. 
Raw tſch, 4. Auguft. Beurlaubungen. Perſonalien 
Kirchenbau.] Landrath Steinmann iſt auf 14 Tage beurlaubt und 
wird von dem ſtellvertretenden Kreisſekretär Lachmann vertreten. Eine 
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Tone, der doch möglichſt leicht gelungen, wohl etwas vergallops 
pirt und daß er am Ende eine verſprengte Couſine oder eine 
Freundin der Töchter des Barons von Ellerſtädt, den er kannte, 
vor ſich habe. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ begann er auch demgemäß in 
einem plötzlichen Uebergange von der oberflächlichſten Plauderei 
zum gehaltenen Salontone, aber er kam nicht weiter, das Mäd⸗ 
chen, das ſeinen Gedankengang entſchieden errathen hatte, 
wandte ihm für einen Augenblick das friſche reizende Geſicht⸗ 
chen voll zu, die Lippen theilten ſich zu einem halb fröhlichen, 
halb ſpöttiſchen Lächeln und, Freund Lampe im Arm, eine ganz 
kleine Verbeugung machenb, eilte ſie mit den Worten davon: 
„Oh, bitte, ich bin nur die Manöverſtütze!“ - 

„Donnerwetter!“ — der Lieutenant konnte ſich nicht ent⸗ 
halten, dieſen Kernausruf hinauszuſtoßen und er mochte wohl 
noch das Ohr des Mädchens erreicht haben, denn ein filber⸗ 
helles Lachen ſcholl zu dem jungen Krieger zurück, der, wie an⸗ 
genagelt ſtehen geblieben, fein Pferd faft jäh zurückgeriſſen und, 
den blonden Schnurrbart zwiſchen den Fingerſpitzen wirbelnd, 
mit einem völlig verdutzten Geſichte der Davoneilenden nachſah. 
Und während fi dieſe kleine Epiſode auf der Landſtraße ab⸗ 
ſpielte, ſuchte, einige Bahnſtationen von Ellerſtädt entfernt der, 
Herr Oberamtmann Hallig feine „gute Alte“, wie er feine Frau 
zu nennen pflegte, über all die Fährniſſe zu beruhigen, die die 
ſorgende Mama an die Reife ihrer Aelteſten knüpfte, des Blitz⸗ 
mädels, wie fie der Vater gern und mit Vorliebe titulirte. 

„Was ſollte ihr denn geſchehen? ſie iſt das Ding ja ſchon 
gewöhnt,“ demonſtrir te er feiner kleinen Frau vor und ging mit 
großen, energiſchen Schritten im Zimmer umher, „wenn bei 
Barons etwas los iſt, muß nun einmal unſere Elisabeth hin 
und Dir, die Du ſie ja ſo praktiſch, ſo tüchtig erzogen, muß es 
doch eine rechte Genugthuung ſein, wenn man allerorten Ver⸗ 
langen nach ihr trägt.“ a 

Die Mutter ſeufzte und ſtrickte nur noch eifriger, als ſie 
es ſchon vorher gethan. „Ich wäre es ja auch“, ſagte fie end⸗ 
lich im Tone der Ergebung, „nur daß fie jetzt fo in die Gegend 
hineinfährt, die von Soldaten wimmelt, will mir gar nicht in 
den Kopf und dann hat Paſtors Hildegard neulich einen ſo häß⸗ 
lichen Beinamen für ſie gehabt, daß ich mich eigentlich recht ge⸗ 
ärgert und drauf und dran geweſen bin, der Frau Baronin zu 
ſchreiben, Eliſabeth könne nicht zu ihr kommen. 

Der Herr Oberamtmann unterbrach ſich in ſeinem Auf⸗ 
und Abgehen und blieb mit einem 8 5 Rucke vor ſeiner 
Gattin fiehen. „Und was für ein ſchreckliches Wort ift es ge⸗ 
weſen, das meine gute Alte jo aus der Faſſung gebracht!“ 
fragte er raſch und ſah aus großen, blitzenden Augen auf die 
kleine Frau herunter. 

„Die Manöverſtütze,“ erwiderte Frau Hallig ſchnell und 


Awöchentliche Er Sg & auch der 5 Wenzel 
angetreten. — Dem Lehrer Ewig von hier iſt die 2. Lehrerſtelle an 
der evangeliſchen Schule zu Poln. Damme verſuchzweiſe übertragen 
worden m biefigen Landrathsamte fand kürzlich zwiſchen dem 
latholiſchen Kirchenvorſtande und der Gemeindevertretung, ſowie dem 
Regierungsrath v. Chappuis aus Poſen eine — — in Sachen 
des Neubaues einer katholiſchen Kirche zu Rawitſch. Der Regierungs⸗ 
Jommiſſar hatte zuvor die Strafanſtaltskirche, in welcher auch der 
Gottesdienſt für die katholiſche Gemeinde 3 wird, beſichtigt; 
er erkannte die Nothwendigkeit eines Kirchendaues an und verſprach, 
ur Beſchaffung geeigneter Anſchläge und Zeichnungen behilflich zu ſein. 

er Kirchenvorſtand iſt dei der Regierung in Poſen vorſtellig gewor⸗ 
den, um eine Staatsbeihilfe für den Bau aus zuwirlen, da die Mittel 
der Gemeinde zu gering find. Herr v. Chappuis erklärte, die Bewilli⸗ 
gung einer Stantöbeihilte fei davon abhängig, daß der Bau nicht 
mehr als etwa 40 000 Mark koſte und von der Errichtung eines Thurmes 
Abſtand genommen werde. Die Kirchengemeinde wünſcht aber, der 
Kirche einen Thurm zu geben. Es iſt deshalb der Staatszuſchuß in 
Frage geſtellt; die Baukoſten ſollen durch ein amortiſirbares Darlehen 
gedeckt werden, das man durch Zuſchlag von 25 Proz. der Klaſſenſteuer 
zu den Kirchenbeiträgen zu tilgen gedenkt. 


*Hirſchberg, 5. Auguſt. [Die Signalfahne auf der Koppe. 
Die Neueinrichtung, welche mit Beginn dieſer Sommerſaiſon getroffen 
worden iſt, das reiſende Pudlikum am Tage durch eine ausgehängte 
Fahne und des Abends durch eine rothe Lampe davon zu benachrichti⸗ 

en, daß das Nachtquartier auf der Koppe bereits vergeben 
ft, hat ſchon Manchem gute Dienſte geleiftet. Dieſes Signal iſt nicht 
nur von den nächſigelegenen Bauden, ſondern auch von den Gebirgs⸗ 
orten am Fuße der Koppe ſichtbar, und ſo kommt der Touriſt, der die 
Abficht hatte, für dieſen Tag auf der Koppe zu übernachten, in die 
angenehme Lage, ſchon unten Dispoſttionen treffen zu können. Am 
22. Juli mußte wegen heftigen Sturmes die Fahne ſchon nach zehn 
Minuten wieder eingezogen werden, doch war es möglich, ſie nach 
Verlauf einer Stunde wieder auszuſtecken. Big zum 2. Auguſt iſt die 
m ne an zehn Tagen ausgeſt eckt, d. h. das Koppenquartier „ganz bes 
etz 


geweſen. 

* Brieg, 30. Juli. [Das Spielen am offenen Fenſter.] Im 
zweiten Stock eines in der Neiſſevorſtadt belegenen Hauſes klopfte es 
eſtern in der zweiten Nachmittagsſtunde an die Entreethüre. Die 
ausfrau eilte, um zu öffnen, und fand mit Staunen, daß ihr ſteben⸗ 
jähriges Söhnchen Einlaß begehrte. „Ader Fritzchen“, rief die Mama, 
ich denke, Du ſchläfſt in der Hinterſtude, wie kommſt denn Du da 
inaus? — „Nu, ich bin halt zum Fenſter 'raus gefallen!“ ent⸗ 
gegnete der beherzte Knabe. Die Mama war ſprachlos und rang 
nach Faſſung; der kleine Wildfang aber erzählte lachenden Mundes, 
daß er, ſtatt zu ſchlafen, am offenen Fenſter „Feuerwehr“ geſpielt habe 
und dabei in den Hof hinunter gefallen ſei. Ein Sprungtuch 
war nun freilich für den Fallenden nicht ausgebreitet worden, wohl 
aber fing ihn die elaſtiſche Gabeldeichſel eines zur Hand ſtehen · 
den Spazierwagens fo geſchickt auf, daß er, nach dem „St. St.⸗Bl.“, 

ohne Schaden davonkam. 8 
* Oppeln, 5. Auguſt. [In Folge des Schwe ineeinfuhr⸗ 
Verbotes] iſt hier das Pfund Schweinefleiſch, ein Haupt⸗ 
nahrungsmittel der hieſigen arbeitenden Klaſſe, von 50 auf 70 Pf. 
geſtiegen. Wegen Mangels an ſchlachtbaren Schweinen werden zu⸗ 
meiſt ſchon diejenigen jungen Schweine geſchlachtet, welche ſonſt erſt im 
erbſt auf Maſt geſtellt und im Winter geſchlachtet werden würden. 
cch das Abſchlachten von Zuchtſäuen, zu welchem man bereits ger 
langt iſt, dürfte die Schweinezucht unſerer Gegend für ſpäterhin be⸗ 
denklich geſchädigt werden, ſo daß die Preiſe des Schweinefleiſches 
während des Winters noch einer weiteren Nun ir entgegengeben 
dürften, zumal die Schweinezucht in hieſiger Gegend bereits durch 
das Auftreten des Rothlaufes Einſchränkung erfahren 455 AL Be) 
real. Ztg. 


fügte dann in einiger Erregung hinzu: 
wie Du es jetzt thuſt; ich aber ſage Dir, Julius, für ein 
Mädchen iſt nichts ſo vortheilhaft, als wenn gar nicht von ihm 
geſprochen wird, und erwirbt es ſich noch gar ſolche Ausnahme ⸗ 
titel — denn ich weiß, Hildegard ſpricht nur als Eine für 
Viele — ſo iſt dies ſehr ſchlimm und jeder ernſt denkende Mann 
ſcheut ſich, ſolch ein Mädchen zu wählen und heimzuführen. 

Hatte die Frau Oberamtmann aber gedacht, ihres Gatten 
Herz durch die eifrige Rede zu rühren, jo war fie damit weit 
am Ziele vorbeigefahren, denn je länger fie ſprach, deilo mehr 
wurde die herkuliſche Geſtalt des Herrn Hallig vom Lachen 
durchſchüttelt, bis er ſich endlich etwas beruhigte und mit einem 
lauten: „Aha, daher weht der Wind,“ wieder zu Athem und zu 
Worten kam. „Aha daher weht der Wind,“ wiederholte er noch ein⸗ 
mal, nachdem er energiſch geſchluckt und einige Züge aus ſeiner 
Zigarre gethan, „das ſorgende Mütterchen ſieht die Frauen⸗ 
haube für unſere Eliſabeth bedroht, aber — Scherz bei Seite 
— ſelbſt, wenn dem ſo wäre, hätte ſie zu Barons gemußt, denn 
die Dankbarkeit iſt eine der erſten Tugenden, die der Menſch 
nicht nur haben, nein, die er auch darthun muß und ich habe 
es nie vergeſſen, daß die Ellerſtädts es waren, die mich, den 
verwaiſten Jungen, erziehen ließen und die den Grundſtein zu 
meinem jetzigen Wohlſtande dadurch legten, daß ſie mir die 
ehrenvolle und einträgliche Stellung eines Wirthſchaftsdirektors 
auf ihren Gütern gaben.“ 

Eine ſeine Röthe breitete ſich während der Worte ihres 
Mannes über Frau Halligs milde Züge und ihr Auge, das 
mit Liebe und Bewunderung an dem erregten Antlitz des Gat⸗ 
ten gehangen, kehrte ſich erſt, als er ſchwieg, dem Zeiger 
der altmodiſchen Uhr zu, deren Pendel in einem großen Ge⸗ 
häuſe hin⸗ und herging. 

„Jetzt mag ſie wohl gerade angekommen ſein“, beantwor⸗ 
tete Herr Hallig den unausgeſprochenen Gedanken ſeiner Frau, 
„denn ich denke doch, fie wird fo vernünftig geweſen fein, von 
einer der Stationen aus um einen Wagen nach Ellerſtädt zu 
telegraphiren; der Baron nimmt ſicher an, daß der Zug erſt 


ſpäter kommt, wie dies ja auch bis vor wenigen Tagen der 


Fall geweſen.“ 

„Und ich glaube nicht, daß ſie dies thut“, kam die kleine 
Frau wieder mit ihren Bedenken, „Eliſabeth ſcheut alle Um⸗ 
ſtände um ihre Perſon und ich bin feſt davon überzeugt, ſie 

eht lieber von der Station aus nach dem Schloſſe und läßt 
Ha ihr Kofferchen von irgend einem Jungen hintragen, als 
daß ſie irgend einer Perſon ihretwegen Mühe verurſacht.“ 
„Nun, nun, Alte, das würde auch nichts ſchaden, der Weg 
iſt nicht weit, kaum eine halbe Stunde,“ begütigte der Amts 
mann ſeine Frau und klopfte mit ſeiner großen Hand die 
Schulter ber kleinen, zarten Gattin, „wenn Du Dich aber doch 
jo ängſtigſt, fol unſer Blitzmädel zum letzten Mal zum Manös 


„Eliſabeth lachte auch, 


Militäriſches. 
— Militäriſche Zubilden. In dieſem Monat feiern der 
General⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs weſens, 
General der Infanterie v. Strubber g, und zwar am 8. Auguſt, und 
die bayerifhen Generale, General der Infanterie und Kriegsminiſter 
v. Heinleth, ſowie die Generallieutenants Graf Verri della Boſia, 
General⸗Kapitän der Leibgarde der Hartſchiere, und Ritter v. Muck, 
Generaladjutant und Inſpekteur der Artillerie und des Train, dieſe 
am 17. Auguſt, ihr 50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. General 
O. v. Strubberg ſtammt aus Lübbecke in Weſtfalen, wo er am 16. 
September 1821 geberen wurde. Er trat am 8. Auguſt 1839 als 
Sekonde⸗Lieutenant in das 30. Infanterie⸗Regiment ein. In den 
Jahren 1843 dis 1846 war er zur Kriegsſchule kommandirt. Nachdem 
er 1846 bis 1849 als Erzieher beim Kadettenhauſe in Berlin gewirkt, 
betheiligte er ſich an dem Feldzuge in der Rheinpfalz und Baden, wo 
er unter den Augen des Prinzen von Preußen ſeine erſten kriegeriſchen 
Lorbeern erntete. In den Jahren 1849 bis 1851 arbeitete er in der 
topographiſchen Abtheilung des Großen Generalſtabes und wurde 1854 
in den Großen Generalſtab als Hauptmann verſetzt, als welcher er 
eine Zeit lang als Lehrer bei der vereinigten Artillerie» und Ingenieur⸗ 
Schule fungirte. Im Juli 1855 wurde er zum Militärgouvernement 
am Rhein und in Weſtfalen kommandirt, wo er ſich bald des de⸗ 
gie Wohlwollens des Prinzen von Preußen zu erfreuen hatte. 
as Jahr 1858 brachte ihm den Adel, die Verſetzung als Kompagnie⸗ 
Chef in das 25. Infanterie⸗Regiment, den Rang als Major und feine 
Ernennung zum Kommandeur des 8. Kombinirten Reſerve⸗Bataillons. 
Im nächſten Jahre war er zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adjutant 
des Prinzregenten kommandirt und wurde 1861 1 des 
Königs und Oderſtlieutenant. 1863 gehörte er der internationalen 
Militärkommiſſton im Fürſtenthum Serbien an. Im Feldzuge gegen 
Dänemark betheiligte er ſich an der Belagerung und Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen; am erſten Jahrestage der letztgenannten Waffen⸗ 
that ernannte ihn König Wilhelm unter Belaſſung als Flügeladjutant 
zum Kommandeur des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin und 
ein Jahr ſpäter zum Oberſt. Der Krieg gegen Oeſterreich bot Oberſt 
v. Steubberg und feinem tapfern Regimente Gelegenheit zur Ver⸗ 
mehrung altpreußiſchen wie eigenen Kriegsruhms; Trautenau und 
Königgrätz ſind mit ihren Namen ruhmvoll verknüpft. An der Spitze 
der 30. Infanterie⸗Brigade zog er als Generalmajor 1870 gegen 
Frankreich, kämpfte bei Gravelotte, betheiligte ſich an der Zernirung 
von Metz und wohnte ſpäter noch einer ganzen Anzahl von Schlachten 
und Gefechten dei. Nach dem Kriege wurde er zunächſt zur Organi⸗ 
ſation der Landwehrbehörden nach Elſaß⸗Lothringen und Januar 1873 
unter Verſetzung zu den Offizieren von der Armee und Verleihung des 
Ranges eines Diviſtonskommandeurs zur Vertretung des abkomman⸗ 
dirten Kommandanten der mobilen 19. Diviſton nach Nancy komman⸗ 
dirt. Im ſelben Jahre wurde er zum Generallieutenant und zum 
Kommandeur der 19. Diviſton befördert. Er befehligte feine Diviſton 
dis zum 23. Oktober 1880, wo ihn das wohlverdiente Vertrauen des 
oberſten Kriegsherrn an die Spitze des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungs weſens berief. 
© Zur Theilnahme am Regimentsexerzieren rückte geſtern 
Mittag 1 Uhr das zweite Bataillon des 2. Niederſchleſiſchen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 47 aus Schrimm mit klingendem Spiele hier ein. 
Das Bataillon war von feiner Garniſon aus mit Extrazug hierher be⸗ 
fördert worden. Die Regimentskapelle empfing den Zug bei der Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof mit einem feurigen Marſche. 


Jandwirthſchaſtliches. 

g. Koſchmin, 5. Auguſt [Vereinsſitzung.] Im Wuttkeſchen 
Gafthofe zu Izdicznuo hielt geſtern Nachmittag der Ruſtikalverein für 
Koſchmin und Umgegend“ eine Verſammlung ab. Der erſte Punkt der 
Tagesordnung war der Vortrag des Wanderlehrers Pflücke über das 
Thema: as für Wintergetreidearten bezw. Sorten haben wir mit 


ver ausgezogen ſein, wir behalten ſie in der Reſerve 
bitten die Fran Baronin, für einen anderen Erſatzmann zu 
ſorgen.“ 


Ih 


II. 

Vorüber war die Ruhepauſe, die Nachtquartiere mußten 
erreicht und bezogen werden, die läſſige Haltung der Soldaten 
war einer ſtrammen Poſition gewichen, die einzelnen Züge 
hatten ſich formirt, Kurt von Waldau, der von ſeinem Er⸗ 
ſtaunen über die junge Fremde noch immer etwas Befangenheit 
zurückbehalten, hatte ſein Pferd beſtiegen und vorwärts ging es, 
die breite, platte Chauſſee entlang, an der die Pappeln wie 
hohe ernſthafte Wächter aufgepflanzt erſchienen. Mit einem 
Seufzer, den der junge Offizier der natürlichen Ermüdung zu⸗ 
ſchob, die ihn wie die Mannſchaften gleichmäßig peinigen 
mußte, nachdem ſie am Tage wohl zehn Stunden auf den 
Beinen geweſen, blickte er nach dem hoch gelegenen Ellerſtädtſchen 
Schloſſe hinüber, an dem er, jeinen Marſchbeſtimmungen 
zufolge, vorüberzuziehen hat, um in dem eine Stunde weiter 
liegenden nur aus Bauerngehöften beſtehenden Dorfe Herzthal 
Quartier zu nehmen und einen Ruhetag dort zu verleben. 

Kurt v. Waldau kannte die Ellerſtädts nicht nur von 
einer Saifon in der Hauptſtadt her, die er, der begüterte Lands 
edelmann, der jetzt als Referveoffigier das Manöver mitmachte, 
dort mit ihnen gemeinſchaftlich verlebt, er war ihnen auch in 
einem der beſuchteſten Oſtſeebäder begegnet und hatte ſich ihnen 
umſomehr angeſchloſſen, als ſeine Eltern mit der Familie ſchon 
eng befreundet geweſen und der junge Sohn oft aus ihrem 
Munde gehört, wie ſehr dieſer Freundſchaftsbund ſie beglücke. 
Daß dabei zuweilen der Wunſch laut geworden, Kurt ſolle 
dieſen Bund doch noch zu einem feſteren, einem verwandtſchaft⸗ 
lichen geſtalten, das hatte damals den jungen Mann, der noch 
weit von Heirathsgedanken entfernt geweſen, gar nicht geſtört; 
harmlos und unbefangen hatte er mit den hübſchen Töchtern 
des Barons, von denen ihm Leonore, die älteſte, bei Weitem 
am beſten gefiel, geſcherzt und gelacht und erſt jetzt, wo der 
Tod der Eltern ihn ſelbſtändig gemacht, wo er ſich auf ſeinen 
Gütern, in feinem Haufe einſam gefühlt und die Ehe ihm 
daher wie eine Erlöſung verheißungsvoll und verlockend er⸗ 
ſchienen, war ihm der Gedanke an eine Heirath näher getreten. 
Er nahm es wie einen Fingerzeig des Himmels, daß ihn das 
Manöver in die Nähe von Ellerſtädt führte, und er hatte es 
ſich feſt vorgenommen, am anderen Morgen (erſt mußte man 
ſich doch durch eine lange Nachtruhe von allen Strapazen ent⸗ 
ſchädigen) auf das Gut des Barons zu reiten und den Herr⸗ 
ſchaften, die ſein Kommen möglicher Weiſe ſchon durch dieſen 
oder jenen Kameraden in Erfahrung gebracht haben konnten, 
ſeine Aufwartung zu machen. Daß es ihn jetzt wie eine 
prickelnde Unruhe ergriff, der kommende Morgen möge erſt da 
ſein, legte er für ein günſtiges Zeichen in Betreff ſeiner Ge⸗ 


Ausſicht auf Erfolg 91 
das Ergebniß der Submiſſton 
ſchlacke für die Vereinsmitglieder. Es waren zahlreiche Angebote ein. 
pepangen. Die einge 1 85 am 2. k. M. ftattzufinden. Nac ver 
chiedenen geſchäftlichen Mittheilungen reſp. Anfragen und Anträgen 
wurde die Sitzung geſchloſſen. B 


Handel und Verkehr. 


72 90 72 50 = 
210 55/210 75 


Ruff. Toni. Anl. 1871 — —| — — 


Oſtpr. Südb. G. St. A. 105 25/106 10 

5 101124 75 
Mariend.Mlamiadto 69 20 69 70 
Mell. rer 40164 40 
Warſch⸗Wien. E. S. A214 90/213 90 
Galizier E. St. Akt. 82 75 82 50 
Ruſſ 48 konſ. Anl. 1880 90 70) 90 75 
bio. 69 Goldrente 113 80112 60 
dio. zw. Orient. Anl. 64 60) 64 60 . Steinſalz. 55 25 55 90 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — 62 50 | Schwarzkopf 192 50290 — 
Italieniſche Rente 94 40 94 75 Bochumer 210 80211 60 
Rum. 68 Anl. 1880107 601107 40 Gruſon 27 — 776 — 


50 80 
Fondſtimmung 
ſchwach 


Sof, Provinz. B. A. 116 751116 80 
rthſchft. B. 


N, ge 
Poſ. Spritfabr. BA.119 90 — — 
Berl Handelsgeſellſch 175 90176 — 
Deutſche B. Akt. 172 — 173 50 
Diskonto Kommandit 235 10236 75 
Königs⸗ u. Laurahütte 141 10141 60 


Dortm. St. Pr. La. A. 96 90] 98 — 


Ruſſiſche Noten 210 20 (ultimo) 
vom 31. Juli. 

Aktiva. 
Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem 


d. auf, 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlicteiten An „ 437966 000 Abn. 1034000 
12) die ſonſtigen Paſſtva 8 *. 55 bn. 96 000 
Bei den 8 find im Juli 1889 abgerechnet 


410 Re e Er 
(einst) 37—38 N. do. (groß) 


fühle für Leonore aus, und feinem Pferde ein wenig die Spo⸗ 
ren gebend, daß es nur mühſam in den Zügeln zu halten war, 
ſummte er leiſe die Melodie des Marſches mit, den die Militär⸗ 
mufik auf ihren Blechinſtrumenten anſtimmte, als die erſte 
Scheuer Dorf Herzthals in Sicht kam. 

Die Bauern, ihren Schulzen an der Spitze, hatten es 
ſich nicht nehmen laſſen, die militäriſchen Gäſte auf das Beſte 
willkommen zu heißen und ihnen zu beweiſen, daß ſolch ein 
Bauernſäckel auch einmal offen ſein könne, wenn es galt, die 
Ehre des Ortes und das eigene Anſehen zu wahren. Wie 
leicht konnte es doch auch ſein, daß der geliebte junge Landes⸗ 
herr die Marken Herzthals mit ſeinem Beſuche beehrte und mit 
ſeinen hellen Augen Alles ſah, was ordnungswidrig und häßlich 
geweſen. In Folge deſſen hatten des Landmanns Stolz und 
Freude, die hohen Düngerhaufen, ihren Platz nicht mehr vor 
den Thüren, aus denen man nur mit einiger Vorſicht hatte 


ſchreiten können, ſondern hinter den Häuſern erhalten, an den 


Fenstern, mit den ſpiegelblanken, kleinen Scheiben prangten in 
bunten irdenen Töpfen roth blühende Fuchſien, Balſaminen 
und Geranium, bei dem K 


Oeldruckbilder des Kaiſers und der Kaiſerin ausgeſtellt worden 


und die jungen Dirnen mit den bauſchigen, geſtärkten Röcken, 
hatten die Sonntagsſchürzen vorgebunden und trugen die Haare 


in 8 von Fett glänzenden, feſten Flechten. 
urt v. 
der reichſten Bauern erhalten und er ſtieß, 


als er die gute 
Stube ſeines Mirthes betrat, e 


einen lauten Ruf der Freude 


beim Erblicken einer Geſtalt aus, die ſich von dem gradlehnigen, 


mit ſchwarzem Leder bezogenen Sopha 
geſtreckten Händen entgegenzukommen. 

„Kurt!“ 

„Hugo!“ 

„Wo kommſt Du her, liegt Dein Regiment hier in der 
Nähe, wie haſt Du mich gefunden, habt Ihr auch einen Ruhe⸗ 
tag?“ all dieſe Fragen überſtürzten ſich aus dem Munde Kurt 
v. Waldaus und ließen den Kameraden gar nicht zur Antwort 


erhob, um ihm mit aus⸗ 


ommen, der ſchon verſchiedene Male einen Anfag zum Sprechen 
gemacht und der nun, in ein heiteres Lachen ausbrechend, ſeine 
Hand auf den Arm des Gefährten legte. „Von wo ich komme, 


Freund Waldau?“ rief er endlich in die Pauſe hinein, die 
entſtand, als der junge Reſerveoffiſier einmal Athem ſchöpfte, 
„aus meiner Garniſon natürlich, was ich hier will? Mandvriren, 
wie auch Du wahrſcheinlich, wo ich einquartiert bin? In Eller⸗ 
ſtädt. Ob ich einen Ruhetag vor mir habe? Mehr als einen, 
denn auch das Schlußbiwak iſt hier in der Nähe, und was ich 
in Herzthal will? Dich witnehmen, Dich begrüßen und ab⸗ 
holen, alter Junge, wean Du Dich 
Menſchen gemacht und Dein urſprüngliches Geſicht unter dem 
Chauſſeeſtaub zum Vorſchein gekommen iſt.“ Fortſetzung folgt. 


Der 2. Punkt betraf den Bericht uber“ 
auf Superphosphat und Thomas 


Nachdörſe: Staatgdahn 94 50 Kredit 163 30 Diskont o⸗Kom. 23450 | 
Berlin, 3. Auguſt. [Wochenüberſicht der Reichsbank 


1) 

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 

aus ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 

de rechnet Mk. 899 679 000 Abn. 7 162 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 20 251 000 Abn. 759 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 11 647 000 Zun. 1476 000 
4) do. an We 2 = 177 000 Bun. 22 304 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 66 663 000 Zun 3475000 | 
7 do. an Effekten. a x „ 13 073 000 Abn 120 000 

do. an ſonſtigen Aktiven 16 4 33 232 000 Abn. 67 000 

0 v a. 

9 das Grundkapital 2 Mk. 120 000 000 unverändert 
9) der e e 5 > „ 24 435 000 unverändert 

der Betr. d. umlauf. Noten „ 1000664 000 Bun. 19 965 000 


rämer waren im Schaufenſter die 


Waldau hatte eins der Staats quartiere, bei einem N 


erſt wieder etwas zum 


Per — 


T 0-4 
Stile 3934 


1 M., Halleſche und Schleſiſche Stärke 41—42 M., Schabe⸗ 
M., Mais⸗Stärke 31— 32 M., Reisſtärke (Strahlen⸗) 
—47 M. do. (Stücken.) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. (B 
** Berlin, 3. Auguſt. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das 81 des Steppers S. Burſtein hier, ſtellte 
der Verwalter Roſenbach im erſten Termin den Forderungen ohne 
Vorrecht von 9330 M. eine Dividende von 35 — 42 Prozent in Ausſicht. 
Dem Kridar wurde eine einmalige Unterſtützung von 5 M. dewilligt. 
— Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Weißwaarenhändlers 
Robert Schlo ſſer hier, Breiteſtr. 12, Wohnung Brücken⸗Allee 18, 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neanderſtr. 10. Anmede⸗ 
friſt 2. Oktober. Termin 17. Auguſt. — Beendet find die Konkurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns Louis Roſendlüth und des 
Kanfmanns Jean Wunderlich nach erfolgter Abhaltung der Schluß⸗ 
termine. (Berl. Tagebl.) 
Marktpreiſe zu Breslau am 5. Auguſt. 


Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt · 
Deputation. } M. Bf. W. 1 
eizen, weißer alter 18 5018 10 17 80 17 40 17 10 16 6 
pio. 5 — 17 60 | 17 3017 — 16 60116 — 15 50 
Weizen gelder alter pro 11820 18 — 11770 1730 17 — 16 60 
dto. neuer 17 50 | 1720 16 9916 50 15 90 15 40 
Roggen 100 16 — 16 80 15 6015 30 15 10 14 90 
Gerſte 1470 14 13 70 13 30 12 10 11 80 
Hafer alter] Kilog. 15 80 15 69 15 50 15 4015 20 15 10 
10, neuer 1480114601 14 3014 — 13 50 13 — 
Erbſen 100 Rilo 16 7 15 = 257 2 en 183 — 
Naps, per gramm, 33,— — 31,20 — 29, 
Winterrüdſen 32.25 — 30.75 — 29,25 Mark. 
e e nr „— Mark. 
otter —, —, 2 
Schlaglein —.— Mark. 
fſaat 


Breslau, 5. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen ⸗ Bericht.) 

Roggen (per 1000 Kilogr) feſt. Gekünd. —,— Ctr. per Auguſt 
162,00 Gd., Sertemb. Oktober 163,00 Br., Oktbr.⸗November 164 Gd., 
November⸗Dezember 166.—6,50 bez., April⸗Maf 170,00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Get. —,— Gtr., per Auguſt 158,00 Br., 
Septemb.⸗Oktober 147,50 bez. Gd., Novemb.⸗Dezbr. 150,00 Br. 

Rü b öl (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —,— Ctr., per Auguſt 
09.50 Br., Septemder⸗Oktober 67,50 Br. Oktober⸗November 67,50 Br., 
November⸗Dezember 67,50 Br., Dezember ⸗Januar 67,50 Br., Januar⸗, 
Re 67,50 Br., Februar⸗März 67,50 Br., März⸗April 67,50 Br., 

pril⸗Mai 67,50 Br. 1 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Vers 
brauchsab. 8 Gel. —.— Lit. Per Auguſt (50er) 54,80 Br., (70er) 
85,30 Gd., Aug eptbr. (50er) 54,40 Gd., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,40 Br. 

Zink (per 50 Klgr.) Schlefiihe Vereins⸗Marke 19,25 bez. 

Breslau, 5. Auguſt, 93 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot 
Preiſe unverändert. 

Weizen dei mäß gem Angebot ruhig, per 100 Kilogr. alter ſchleſ. 
weißer 16 60 — 17.70 18.30 M., alter gelber 16,50 —17.60 18,20 M. 
neuer ſchleſ. weißer 15,40 —16,50—17,60 M., neuer gelber 15,30 — 15,20 
bis. 15,40 M. (2), feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen dei 
mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilsgr. 15,20 —15,60 bis 16,00 
M., teinite Sorte über Notiz dezahlt. — Gerſte in feſter Stimmung, 
per 100 Kilogr. 14.70 — 15,10 — 15,30, weiße 15,00 — 16,00 M. — Hafer 
nur alte Qualitäten gefragt, ver 100 Kilogramm alter 15,20— 15,60 bis 
15,80, neuer 13,00—14,00—14,80 Mark. — Mais behauptet, per 100 
Kilogr. 12,00 13,00 13,50 Mark. — Erbſen preishaltend, per 100 
Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria⸗ 16 bis 17—18 Mark. — Bohnen 
ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogramm 18,00 bis 18,50 —19,00 Mark. — 
Lupinen ohne Angebot, per 100 Kllogramm gelbe 7.00 —8 00 9,00 
dis 11,00—11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50 bis 9,50 Mark. — 
Wicken mehr due elf per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 
bis 16,00 Mark. — Oelſaaten mehr zugeführt. — Schlag⸗lein 
feſt. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winter⸗ 


kaps 33,00 31,00 bis 30,00 M. Winterrübſen 32.003050 bis 


20,00 M. — Hanffamen unverändert, 15,00—16.00—17,50 Mark. — 
Raps kuchen feit, ver 100 Kilogr, ſchleſ. 15,75 16,50 Mart, frem⸗ 
der 14,50 bis 15,50 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſcher 16,75—17,00 M., fremder 14,75—15,50 . — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25, September⸗Oktober 
12.5013 M. — Kleeſa men, ſchwacher Umſatz, 40—45—50—53 M. 
— Mehl preishaltend, per 100 Kiloincl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 
26,25 — 28,75 N., Hausbacken⸗ 24 25--24,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10,40 —10,80 M., Weizenkleie 9,00 bis 9,4) Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen⸗ 
ſtroh ver 600 Kilogramm 33.0% big 86,00 M. 9 

** Breslau, 5. Auguſt. In der heutigen Generalverſammlun 
der Vereinigten Breslauer Oelfabriken wurde die pro 1888/89 
vorgeſchlagene Dividende von 5} Prozent einſtimmig genehmigt und 
dem Auffichtörathe wie der Direktion Decharge ertzeilt. Die ausſchei⸗ 
denden Aufſichtsrathsmitglieder, Stadtrat) Kopiſch und Ritterguts⸗ 
der 50 re, re nie lt. Kir Auszahlun 

v en ab bei der Hauptkaſſe, ſowie 

ee Bankhauſe Jacob Landau in Berlin. . 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe 1 greifbare Waare. 
4. N erbrauchsſteuer. 

„ Auguft. | 5. Auguſt. 
fein Brobraffinabe 2% — 
fein Bropraffinade 2 — 5 
Gem. daffinade II. 8 — 
em. Melis I. 2 — 
Kryftallzucker I. In — 
KAryſtallzucker II. en — 
. Ia 2 1 

elafſe 77 — 
am 5. Auguſt: Geſchäftslos. 
— B. Obne Verbrauchzſteuer. 
3. Auguft. 5. Auguſt. 


Granulirter Zucker z 
Kornzucker Rend. 92 Proz. = 
ii dto. zn 78 ei ze 
r. end. 75 Proz. 8 
een am 5. Auguſt: it 2 
Stettin, 5. Auguſt. [An der Börſe. etter: Bewölkt. s 
peratur + 18 Grab eaum. Barometer 282. Wind: M den 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo leko 174—181 Mark dez., 
per Auguft 182,5 M. nom., per September⸗Oktober 184 dis 184,5 M. 
dezahlt, per Oktober⸗Nopember 185,5 Mark bezahlt, per Novemder⸗De⸗ 
zember 186,5 M. Br. u. Gd. — Roggen gut behauptet, per 1000 Kilo loo 
alter 144—151 M. bez., neuer 153 — 166 M. bez., per September⸗Oktoder 
159 bis 158,5 Mark bezahlt, per Oktoder » November 159 bis 160 
dis 159,75 M. bezahlt, ver November⸗Dezemder 161 Mk. bezahlt, — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer unverändert, per 1009 Kilogr. Joko 150 
dis 156 M. bez. — Winterrübſen matter, per 1000 Kilo loko und ſuc⸗ 
ceſſive Lieferung 292 bis 300 M. bez. — Winterraps matter, per 1000 
Kilo lolo und 1 Lieferung 294—305 M. bei, — Rüböl ruhig, 
per 100 loko Kilo ohne Faß bei Kleinigkeiten 67,5 M. Br., per Auguſt 


66,5 M. Br., ver September⸗Oktober 64,5 M. Br., April⸗Mai 62,5 M. 
Gd. — Spiritus behauptet, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 
70er 35,9 M. nom., 50er 55,7 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 
34,8 M. Br. u. Gd., per September 70 er 35,4 M. nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 34,9 M. nom., per Oktober⸗November 70er 34,1 
M. nom., per November⸗Dezember 70er 33,6 M. Br. — Angemeldet: 
19000 Liter 70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 182,5 M. 
1 (OftieeBio. 


Stettin, 5. Auguſt. Petroleum. Der Lagerbeſtand detrug 
am 27. Juli d. J. 40 581 Bris. 
Angekommen ſind von Amerika 


18 452 „ 
a 59 033 Brls. 
Verſand vom 27. Juli bis 3. Auguſt d. J. 5405 „ 
Lager am 3. Auguſt d. J. ö 53 628 Bros. 
gegen gleichzeitig in 1888: 40 823 Brls., in 1887: 123 341 Brls., in 
1886 : 62 726 Brls., in 1885: 131 509 Brls., 


in 1884: 62 228 Brls., 
in 1883: 73 949 Brls., in 1882: 107 396 Brls. 


Der Abzug vom 1. Januar bis 3. Auguſt betrug 95 224 Bros. 
Scher 3 rls. in 1888 und 101 325 Barrels in 1887 gleichen 
aums. 


In Erwartung find 16 Ladungen mit 62315 Barrels. 
Die Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1889 1888 
Barrels Barrels 

Stettin am 3. Auguſt 115 943 502 
Bremen 364 838 145 680 
gomburg .» „ * 313 152 293 696 
ntwerpen - ® 249 330 144 694 
Amfterdam » »  » 52 271 41 246 
am . . 155 568 110 000 
Zuſammen 1251 102 830 339 


Danzig, 5. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Bet abwechſelnd Sonnenſchein mit bezogenem 
ind: W. 
Inländiſcher u. unverändert. Tranſit vernachläſſigt 
ezahlt wurde für inländiſch 


ür polniſchen zum Tranſit friſch glaftg 121 Pfd. 130 M., 
135 M., 129 Pfd. 137 M we 


glaſt 134 Pfd. 153 
130 & 


146 M. per T 
bez., zum 
139 


126 Pfd., 127 RR und 129/30 Pfd. 146 M., 122 Pfd. und 125 Pfp. 
145 M., 123/4 9 


f 

fd. 119/20 Pfd und 122/3 Pfd. 96 M. Alles per 120 Pfd. per 
Tonne. Termine: Auguſt inländiſch 145 M. Gd., September⸗Oktober 
inländiſch 147 M. bez., unterpolniſcher 1023 M. Gd., fit 102 M. 
bez., Oktober⸗November inländiſch 1475 M. Br., 147 M. Gd. tranſit 
— M. Br., 103 M. dez., Novemder⸗Dezember tranfit 104 M. Br., 
1033 M. Gd., April⸗Mai tranfit 108 M. Br., 1073 M. Gd. Reguli⸗ 
rungspreis inländiſch 145 M., unterpolniſch 100 M., tranfit 98 Mark. 
Gekündigt — Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſtt — Pfd. — M. per 
Tonne bez. — Hafer ohne Handel. — Erbſen polniſche zum 
Tranſit Futter: — M. per Tonne bez. — Pferdebohnen polniſche 
um Tranſit — M per Tonne bezahlt. — Lupinen polniſche zum 
laue Geruch 70 M. per Tonne bezahlt. — NRübfen feſt. Inlän⸗ 
diſcher 288 M. per Tonne gehandelt. — Raps inländiſcher 293 bis 
298 M., ruſſiſcher zum Tranfit 288 bis 293 M. per Tonne bezahlt. — 
Le inſaat ruſſiſche beſetzt 185 M. per Tonne gehandelt. — Senf 
ruſſiſcher zum Tranſtt gelb beſetzt — M. per Tonne bezahlt. — Dotter 
zuffticher zum Tranſit fein — M. per Tonne bezahlt. — Hedd erich 
rufſiſcher zum Tranſit 142— 148 M. per Tonne gehandelt. — Weizen⸗ 
kleie zum Seeexport grobe 4, 4,10 M., mittel 3,90 M., feine 3,80 M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum Seeexport 4,15 M. 
per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus lolo kontingentirter 544 M. 
Gd., nicht kontingentirter 344 M. Gd., Oktober⸗Mai nicht kontin⸗ 
gentirter — Mark bezahlt. 4 u n 

* Leipzig, 3. Auguſt. In Auſtraliſchen Kammzügen war in 
der verfloſſenen Woche gute Bewegung bei ſehr feſten Preſſen, die im 
Einklang mit den Londoner Quotirungen ſtehen. Es ſcheint die Nach⸗ 
frage auch noch anzuhalten. Dagegen war in Buenos⸗Ayres⸗Zügen 
ein ruhiges Geſchäft, aber gleichfalls zu unveränderten Preiſen, trotz 
der Schwankungen des Antwerpener Terminmarktes. In Kämmlin⸗ 
gen bleibt der Umſatz regelmäßig. 5 x 

** Nürnberg, 3. Auguft. [Hopfen.] Die Umſätze in 1888 er 
Sorten nehmen von Woche zu Woche mehr ab und beſchränken ſich 
auf feinere Sorten für den ſchwachen Tages bedarf. Geringe Sorten 
ſind gänzlich unverkäuflich und wird daher ein ziemlich bedeutender 
Stock 1888 er Hopfen, etwa 4000 . 
genommen. Seit Jahren haben wir einen jo bedeutenden Reſtbeftand 
nicht zu verzeichnen gehabt. Für 1889 er Frühbopfen befieht eine ſehr 
rege Nachfrage und können die ſpärlich hereinkommenden Poſtkollis 
Efelermärter und Württemberger, für welche 170 — 190 M. willig be⸗ 
zahlt werden, der Bedarfsfrage bei Weitem nicht genügen. Der Stand 
der Pflanze iſt ein ſehr guter und dürfte, gute Witterung ara 
fest, in etwa 14 Tagen mit der Pflücke des Frühhopfen in Baiern bes 
gonnen werden. (B. T.) 

** Bern, 5. Auguſt. Letzten Sonnabend haben Delegirte der 
Jurabahnen und Weſtdahnen die Beſtimmungen über einen Fuſtons⸗ 
Vertrag berathen und redigirt, welche auf den Bau der Simplon. 
bahn Bezug haben, ſowie den Ertragswerth der Bern⸗Luzerner Bahn 
feſtgeſtellt. 

„ Antwerpen, 3. Auguſt. Die Lage unſeres Marktes für dis⸗ 
ponible La⸗Plata⸗Wollen hat ſich im Laufe dieſer Woche nicht geän⸗ 
dert, und ich kann einjtweilen nur andauernde Ruhe in der Nachfrage 
deſtätigen. Vorrath: 9386 B. Bog. Ned. und 6917 B. Me. Veo., 
zuſammen 16 803 B. Plata, ſowie 1587 B. Auftraliſche, 1096 B. Cap u. 
430 B. Diverſe. Terminbandel. Heutige Notirungen: Plata A. 
(Franzöſ. Zug) August 5,85 Fr. (—), September 5,85 Fr. (—24), Okto⸗ 
der 5,87% Fr. (— 2 November 5,874 Fr. (— 21), Dezember 5,871 
Fr. (— 21). Plata B. (Deutſcher Zug) Auguſt 6, — Fr. (— 23), 
September 6,— Fr. (—), Oktoder 6,05 Fr. (—), November 6,05 Fr. 
(—), Dezember. 6,021 Fr. (+ 23), Januar 6,— Fr. ( 10), Februar 
5,871 Fr. (+ 21). Wie aus vorſtehender Aufſtellung hervorgeht, 
ſchlieen wir die Woche zu feſten Preiſen, im Vergleich zu den Schluß⸗ 
notirungen voriger Woche. Der Markt war in dieſer Woche thätiger 
und die Preiſe fliegen bis Mittwoch für B. Termin um 7 bis 10 
Ets. gegen Schluß voriger Woche, jedoch in Folge ſchwächerer Termin⸗ 
Nottrungen von Roudaik⸗Tourcoing bröckelten Preiſe ſich inzwiſchen 
wieder ad. In der geſunden Lage des Artikels hat ſich nichts geän⸗ 
dert. Beſonders in Frankreich iſt der Konfum in Kammzug in den 
letzten 2 Monaten ein ganz bedeutender ge weſen, und daneben berichtet 
man, daß in einigen franzöſtſchen Fabril⸗Diſtritten die Vorräthe in 
fertigem Fabrikat knapp werden. Geſammtumſatz der Woche: 915 000 
Ko. B. und 70 000 Ko. A. Kammzug. (Berl. Tagebl.) 
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8956 Nr. 21. Ser. 9153 Nr. 31. 
Nr. 36. Ser. 9199 N 


Nr. 45. Ser. 11073 Nr. 30. Ser. 11394 Nr. 27. Ser. 11480 Nr. 13. 
Ser. 11627 Nr. 23. Ser. 11641 Nr. 32. Ser. 11769 Nr. 34. Ser 
11919 Nr. 15. Ser. 11924 Nr. 50. Ser. 11948 Nr. 17 24. Ser. 11969 
Nr. 10. Ser. 11996 Nr. 4. Ser. 12141 Nr. 29. Ser. 12147 Nr. 27. 
Ser. 12212 Nr. 27. Ser. 12392 Nr. 41. Ser. 12414 Nr. 9. Ser. 
Ser. 12560 Nr. 16. Ser. 1265 


Nr. 44. Ser. 16071 Nr. 10. Ser. 16223 Nr. 39. Ser. 16232 Nr. 26. 
Ser. 16257 Nr. 42. Ser. 16311 Nr. 43. . 4 


17148 Nr. 
Nr. 33. Ser. 17522 Nr. 50. 
Ser. 18173 Nr. 29. Ser. 18174 Nr. 11. Ser. 18310 Nr. 50. Ser. 
18329 Nr. 40. Ser. 18467 Nr. 5. Ser. 18486 Nr. 19. Ser. 18505 Nr. 
21. Ser. 18519 Nr. 1. Ser. 18521 Nr. 14. Ser. 18562 Nr. 16. Ser. 
18597 Nr. 32. Ser. 18689 Nr. 39. Ser. 18812 Nr. 39. Ser. 19048 
Nr. 3. Ser. 19132 Nr. 16. Ser. 19266 Nr. 9. Ser. 19285 Nr. 29. 
Ser. 19447 Nr. 33. Ser. 19491 Nr. 48. Ser. 19548 Nr. 11. Ser. 
19564 Nr. 35. Ser. 19587 Nr. 45. Ser. 19638 Nr. 8. Ser. 19776 Nr. 
25. Ser. 19807 Nr. 12. Ser. 19821 Nr. 46. Ser. 19864 Nr. 31. Ser. 
19943 Nr. 26. ; 
Amortiſations⸗Ziehung. Ser. 30 210 580 1333 2097 2316 2326 
2334 2444 2629 2632 2734 3379 3458 3703 3871 3914 4488 4652 
4907 5051 5538 5835 5965 6151 6221 6227 6493 6640 6651 6653 
6719 7217 7614 7987 7988 8022 8104 8160 8233 8281 8315 8377 
8619 8772 9044 9329 9337 9409 9512 9530 9605 9640 9714 9852 
9568 9945 10066 10241 10326 10833 10841 11188 11638 12117 
12152 12190 12715 12857 13058 13222 13906 13999 14235 14566 
15009 15124 15261 15465 15719 15916 16437 17599 17732 17791 
17899 18554 18667 18735 19061 19312 19833. 
Er ãͥͤ ĩ»Wd]ð] ĩ TEL BENTERERRINE 


Vermiſchtes. 
I Vom Kaiſer Wilhelm I, Der verſtorbene Bildhauer Prof. 
Keil hat, nach der Meldung einer Berliner Lokalkorreſpondenz, eine 
einzig daſtehende Bhotographie Kaiſer Wilhelms I. hinterlaſſen. Als 
Keil die bekannte Reiterſtatuette des Kaiſers modellirte, wünſchte er 
den Sitz des hohen Herrn im Sattel recht 1 K wiederzugeben. Ent⸗ 

egenkommend, wie der alte Kaſſer war, ließ er aus der Gardes du 

orps⸗Kaſerne ein hölzernes Springferd kommen, daſſelbe fatiein und 
ſich auf ihm reitend photographiren. Die Platte wurde vernichtet; 
den au a Abzug beſaß Profeſſor Keil. 

+ Ein Geſchenk Kaiſer Friedrichs im Betrage von 100 Mark 
pflegte alljährlich am 1. Auguſt der Invalide Hermann Mankopf in 
Potsdam, der im Feldzuge 1870/71 verwundet worden war, zu erhal⸗ 
ten. Dieſes Jahr bat der Invalide die Hundert Mark mit der erſten 
Poſt von der Kaiſerin Friedrich erhalten. Die „Potsdamer Nachr.“, 
der wir dieſe Mittheilung entnehmen, erwähnen hierbei, daß die Kaiſerin 
Friedrich überhaupt alle ya von ihrem Gatten regel mäß g geſpendete 
Unterſtützungen mit peinlichſter Pünktlichkeit weiter bezahlt. 

Was dem Herzog von Koburg an der Grenze des „wil⸗ 
den Landes“ paſſirt iſt. Dem Stuttgarter „Beobachter“ ſchreibt ein 
Sommerfriſchler aus Friedrichshafen: „Mein erſter Gang galt der 
Stätte, da die Zöllner ihres Amtes walten. Es iſt wahr, daß von 
Berlin die Ordre kam, bei der Reviſion des Reiſegepäcks ſtrenger zu 
fein und Alles genau und eingehend zu inſpiziren und zu reyldiren. 
So verfällt jeder Reiſende mit den geheimſten Falten ſeines Koffers 
dem ſpähenden Auge der Zollbeamten. Und verſchont wird Niemand 
von Allen, die da den freien Boden der „wilden Schweiz“ verlaſſen 
und in das Land der Gottesfurcht und frommen Sitte eingehen. Der 
Humor der Sache liegt in einem Vorkommniß, das dem Herzog von 
Koburg paſſirte, dem in 8 Koffer, ſage mit Worten zwei⸗ 
undzwanzig Koffer, mit aller der Gründlichkeit unterſucht wurden, deren 
ein gehorſames Zöllnergewiſſen fähig iſt. In feinem Zorne wandte ſich 
der edle Herzog an den Reichskanzler ſelbſt, um Abhilfe zu verlangen. 
Allein nichts iſt bekannt geworden, daß die von den 15 ge 
rühmte Milde wirklich gehandhabt wurde — bis heute iſt der ie Re⸗ 
vifion verſchärfende Erlaß in keiner Weiſe zurückgenommen.“ 

Ein Profeſſor, der zu früh fertig ward. Eine hübſche 
Anekdote hat deim jetzigen Semeſterſchluſſe in Berlin der greife, aber 
ſtets humorvolle Profeſſor Bardeleben feinen eifrigen Hörern am 
Schluß des Semeſters mit auf den Weg ge eben: „Der offizielle 
Schluß des Semeſters iſt zwar für den 15. Auguſt bezw. 15. Mär 
angeſagt; den Herren Profefioren iſt es indeß eftattet, vom 1. Augu 
bezw. 1. März ab die „Kollegien abzuteſtieren“. Eine geſetzliche Ver⸗ 
fügung verbietet dagegen den Schluß der Vorleſung vor dem Erſten. 
Wie aber, wenn der Dozent mit ſeinem Kolleg vor dem Erſten „ferti a" 
geworden ift? So erging es einſt dem berühmten römiſchen Rechls⸗ 

elehrten von Savigny an der Berliner Univerfität. Der große 
ui, der vor dem Erſten „fertig, geworden war, ſchickte feine 

ollegienbefte an den Miniſter mit der Bitte, dieſelden durchzuſehen, 
und, falls Se. Exellenz dann noch etwas binzuzufügen habe, dies ges 
fälliaſt zu vermeiken. Selbſtperſtändlich batte Se. Exellenz „nichts 
hinzuzufügen”, und Saviany ſchloß das Kolleg vor dem Erſten. 

Eine junge Dame als Afrikareiſende. Aus Mailand wird 
geſchrieben: Die 19 jährige Baroneſſe Cantonſ, eine ſowohl wegen 
ihrer deſonderen Schönheit, als auch infolge ihrer bizarren Launen⸗ 
haftigkeiten bekannte junge Dame, beabſichtigt, im November dieſes 
Jahres eine Reife ins Innere von Afrika zu unternehmen. Die kühne 
Dame wird von einer ihrer Verwandten, einer älteren Frau, die der 
bohen öſterreichiſchen Ariſtokratie angehört, begleitet fein. Als Leiter 
der aus mehreren Zofen und Dienern beſtehenden Karawane wurde 

auptmann Camperto gewonnen, und it derſelde bereits damit 
deſchäftigt, die Reiſevorbereitungen zu treffen und die Reifeutenfilien 
zuſammenzuſtellen Die gewiß nicht alltägliche Tour wird am 
1. November beginnen und ſoll 13 Monate dauern; es ſoll zunächſt 
Aden, dann Maſſauah beſucht werden, worauf die junge Reiſende allen 
Ernſtes ins Innere des ſchwarzen Welttheils ei dringen will. 
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10 Uhr, vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
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+ Der Bauer und der Tod. Man ſchreibt der „Tal. Rund, 
schau“: „Eine eigenartige galiziſche Volksſage, welche die grob» 
finnliche Vorſtellungsweiſe der polniſchen Gebirgsdewohner kennzeichnet, 
hat der polniſche Dichter Henryk Sienkiewicz bei feinem letzten Aufs 
enthalte im Tatragebirge erfahren. Er veröffentlicht dieſe Sage jetzt 
im Krakauer „Czas“: Einſt ging ein Bauer des Tatragebirges nach 
Nowytarg, Bohrer und Beil mit ſich führend. Alsbald geſellte ſich 
ein altes Weib zu ihm, in dem der Bauer den Tod erkannte (in der 
polniſchen Sprache iſt der Tod weiblich „ta smieré“). Der Landmann 
wollte natürlich die unliebſame Geſellſchafterin los werden und blieb 
daher vor einer großen Weide ſtehen, bohrte in dieſelbe ein Loch hinein 
und ſah hindurch. „Was giebts dort zu ſehen?“ fragte der Tod. 
un ſelbſt hinein, wenn Du es willen willſt!“ lautete die Antwort. 
Der Tod ſah hinein, erblickte aber nichts. Darauf ſagte der Bauer: 

Krieche nur hinein, ſo wirſt du etwas Beſonderes ſchauen.“ Der Tod 
Heß ſich dies nicht zweimal ſagen. Während er ſich aber bemühte, in 
das Loch zu klettern. hatte der Bauer einen Keil geſchnitzt und trieb 
denſelben In die Oeffnung. Nun war der Tod gefangen und der Bauer 

g vergnügt von dannen. So vergingen viele Jahre und kein Menſch 

ard in der ganzen Gegend. Als der Bauer aber alt wurde, mußte 
er mit ſchweren Sorgen kämpfen und wollte gern die Welt verlaſſen. 
Er ging daher zu jener Weide und gab dem Tod die Freiheit, der 

od nahm den Bauer mit ſich und noch viele, viele andere Menſchen, 
um ſich für die langjährige Unthätigkeit ſchadlos zu halten. In der 
tte einer armen Wittwe, die er zu holen kam, daten ihn ſieben 
inder um das Leben der Mutter. Der Tod wurde gerührt, ging zum 
lieben Gott und ſagte: „Sieben Kinder bitten mich, ihnen die Mutter 

u laſſen, was fol ich ibun?“ Der liebe Gott erwiderte: „In dieſer 
Uingelegenbeit babe ich nicht zu richten, frage meinen Sohn.“ Der 
Tod ging zu unſerem Heilande und trug ibm ſein Anliegen vor. Jeſus 
gab zunächſt dem Tode ein paar tüchtige Ohrfeigen und ſprach: 
Springe ins Meer und hole mir einen Felsblock. Der Tod that 
wie ihm defohlen und kam bald darauf mit dem G:wünſchten zurück. 
„Zerbeiße den Felſen.“ gebot Jeſus. Der Tod diß und diß, dis ihn 
alle Zähne ſchmerzten, der Felſen zerbiſſen war und er ein kleines 
Würmchen darin erblickte. Da gab Jeſus Chriſtus dem Tod abermals 
eine kräftige Ohrfeige und fante: Du ſtehſt, daß ich von dem Daſein 
dieſes Heinen Wurmes auf dem Meeres grunde weiß und um ihn bes 
ſorgt bin, follte ich von den Waiſen nichts wiſſen und fie vergeſſen? 
Gehe und hole die Mutter!“ 

+ In den ſchweizer Alpen bat es mitten in den „Hundstagen“ 
bis faßt in die Thäler binad geſchneit; fo ſah man vor acht Tagen 
in Böningen am Brienzer See Schnee fallen. In dem Berner Ober⸗ 
lande fiel Schnee dis auf eine Höhe von 2000 Meter herunter. So 
waren der Rieſen, der Thurnen, eine Reihe Berge der Stockhornkette 
bis ziemlich weit herunter ganz weiß. Mit dem Schnee trat auch 

älte ein. R 
m + Eine Unglückspoſt. Dieſer Tage wurde, wie die „Königsb. 
H. Zig.“ hört, bei Gr.⸗Hubnicken am Oſtſeeſtrande eine geſchloſſene 
Flaſche gefunden, in welcher ſich ein Zettel mit folgender Inſchrift 
befand: Keine Rettung mehr vorhanden Schiff in bellen Flammen 
Kapitän und Mannſchaft find nicht mehr. Drei Matroſen des 

ern“. 5 
ee „ſchueidig“! Budapeſter Blätter berichten von einem 
„Ouſaremitt“, bei dem es ſozuſagen „drunter und drüber ging“. Das 
in der Franz⸗Joſef⸗Kaſerne ſtationirte 13. Huſaren⸗Regiment war am 
letzten Dienſtag Vormittags auf den Rakos ausgerückt, um von dem 
in der Hauptſtadt weilenden Kavallerie⸗Inſpektor Prinzen Croy inſpizirt 
u werden. Nach der Revue machte das unter dem Kommando des 
berſten v. Illes und 


2 . J. Freitag, den 9. d. Mis. Wormits 


4 . tags 11 Uhr, werde ich im Pfand» 

MI Autliche Anzeigen, dae ge 
dene Möbel eit 

In der Michaelis⸗ und Friede ner 1 A daare Be 
eile Wreicpinskiricen Konkurs aaßſung der kaufen. — 12469 
ſache iſt Vergleichstermin auf den Poſen, den 6. Auguſt 1889. 


20. Auguſt 1889, Vormittags Borowski, 
Hilfs⸗Gerichtsvollzieher. 
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Bekanntmachung. 


richte anberaumt. Es find 15 Pro⸗ 
zent, ſofort zahlbar nach Beſtätigung 
des Zwangsvergleichs, geboten. Der 
Gläubigerausſchuß hat den Vor⸗ 
ſchlag für annehmbar erklärt. 12430 
Gueſen, am 29. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
6— —— 


Verkauf von Balken⸗ und Brenn 
In unſer Firmenregiſter iſt Fol 


holz. Fenſterläden und altem 

gendes eingetragen worden: Eiſen im Fort Steinäcker wird 

1) Laufende Nr. 479, Termin auf 1242 

2) Bezeichnung des Firmenin⸗ Sonnabend, den 10. d. Mts., 
habers: 12431 Vormittags 9 Uhr 

der Parfümeur Anton ſan Ort und Stelle anberaumt. 

Kwiatkowski in nor] Die Bedingungen werden im 

wrazlaw. Termin dekannt gemacht, können 

8) Ort der Niederlaſſung: aber auch ſchon vorher in der Ge⸗ 

nowrazlaw. ſchäftsſtube der Fortifilation einge, 

4) Bezeichnung i 


ſehen werden. 
A. Kwiatkowski. Poſen, den 2. Auguſt 1889. 
5) Eingetragen 


ufolge Ver ⸗ 2 . 
en 3 Aug 18800 Königl. Fortifikation 
am 5. Auguſt 1889. 
Inowrazlaw, den 5. Auguſt 1889 


889. 0 

liches Amtsgericht. Bekanntmachung. 
önig 9 a a 90 — 5 0 e ee 
ya Abraham & Co. gehörige Maaten · 
Bekanntmachung. lager, beſtehend aus Mode⸗ 
Zu Nr. 148 des hieſigen Firmen⸗ waaren⸗ und Konfektious⸗ 
regiſters iſt das Erlöſchen der Firma Artikeln, 
J. Sternberg am 26. Juli 


eingetragen worden. 
nowrazlaw den 3. Auguſt 1889. 


761kauft werden. 12440 

SEE Arte 1 5 dem 

R 1 unterzeichneten Verwalter bis zum 

Königl. Autsgericht 12. b. M. einzureichen. — Das 

Lager kann täglich in den Ge 

ſchaͤftsſtunden im Laden, Markt 

Berichtigung. Nr. 65, beſichtigt werden, wo auch 

In der in Nr. 494 der Pos. Ztg. die Taxe zur Einſicht offen liegt. 
erfolgten Bekanntmachung der Kgl.“ Poſen, den 5. Auguſt 1889. 


Eiſenbahn⸗Direktion Breslau vom 
m Juli 1860, betreffs Ausloofung ec eng 
der im Jahre 1889 zu tilgenden erwalter. 


Stamm⸗Aktien der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, muß es 


er I 

ſtatt Nr. 26 885 
No. 83 
heißen. 


oſen, den 5. Auguſt 1889. 
Expedition der Voſener Zeitung. 


Ein 


edles Pferd, 


4 Jahr alt, Schweißfuchs, Stute, 
etwas an eritten, iſt ſofort au ver» 
kaufen. Näheres zu erfahren 


Zellers Hötel, Posen. 


ck und V 


des Oderſtlient. v. Beſſen ven ſtebende Regiment I 


am Miltwoch, den 11. Sey⸗ 


Zum öffentlichen meiſtdietenden tember [., Vormittags 11 
Uhr, über circa 70 Vollblut⸗ 


womöglich herrſchaftlich, wird per 
ſoll im Ganzen ver⸗ bald oder 1. Oitoder cr. zu pachten 
* Gefl. Offerten ditte an 


Zaleſie, Kreis Koſchmin, zu richten. ge 


von etwa 40—50 Morgen oder ein go 


eine Anzahl gelungener Exerzitien. Hierauf begannen die verſchiedenen 
Eskadrons⸗, Bioiſtons⸗ und Regiments⸗Uebungen, die ungefähr zwei 
Stunden dauerten. Mannſchaft und Pferde waren ſchon ermattet, als 
Oberſt v. Illes zum Schluſſe der Revue großes Manöverreiten in 
ſchärfſter Pace kommandirte. Die müden Pferde hielten dies jedoch 
nicht mehr aus. Einzelne Pferde ſtürzten; andere ſcheu gewordene 
Pferde ſprangen über jene, die aus der Reihe ausgebrochen waren. 
Es entſtand ein wirres Durcheinander, Pferd ſtürzte auf Pferd, einen 
unentwirrbaren Knäuel bildend. Alles das fpielte ſich fo raſch ad, daß, 
als das Kommando, welches das Einſtellen des Reitens befahl ertönte, 
das Exerzierfeld mit Huſaren und reiterloſen, verletzten Pferden über⸗ 
ſäet war. Sanitätstruppen und Kurſchmiede leiſteten ſofort die erſte 
Hilfe, worauf der Rückmarſch in die Kaſerne angetreten wurde. Drei 
Huſaren aher erlitten derartig ſchwere Verletzungen, daß man ſie mit⸗ 
telſt Sanitätswagen vom Exerzierfelde wegführen mußte; des Ferneren 
mußten achtundſiebzig Pferde, die größere Verletzungen erlitten, 
in thierärztliche Behandlung genommen werden Daß am ſchwerſten 
verletzte Huſar iſt unter ſchrecklichen Qualen geſtorben. Das Befinden 
der beiden anderen Verwundeten hat ſich einigermaßen gebeſſert, jo daß 
Hoffnung auf ihr Aufkommen vorhanden iſt. 


TTT 


Sprechſaal. 
Wenn in einer kleinen Stadt unſerer Provinz eine Ehefrau bereits 
wei Jahre ein Ausſchankgewerbe betreibt und daſſelbe durch ihren 
hemann ausüben läßt, deſſen Zahlungsunfähigkeit durch von ihm ge⸗ 
leiſteten Manifeſtationseid erwieſen iſt, wäre es da nicht Pflicht der 
dortigen Behörde, dafür zu ſorgen, daß die Firma ſchleunig in das 
Asche de eingetragen werde, damit das Publikum gegen Schäden 
geſchützt ſe 
Poſen, den 6. Auguſt 1889. 
Mehrere Kaufleute. 


Strombericht 
aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen, 
Bogorzelice. 

23. Juli. Zacharewitz, 29 Flöße rohes Bauholz, Peiſern⸗Berlin. 
25. Juli. Ingendorf, 19 112, leer, Peiſern⸗Orzechowo. Zacharewitz, 

49 und 35 Flöße rohes Bauholz, Peiſern⸗Poſen. 
27. Juli. . 38 Flöße rohes Bauholz, Peiſern⸗Berlin. 
31. Juli. Woitkowski, 20 148, Kleie, Peiſern⸗Pogorzelice. 
Schiffsverkehr er] De Bromberger Kanal 

k eufe 
vom 2. bis 5. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Anton Podorzynski VIII. 811, Feldſteine, Niedola⸗Kurzebrack. 
Wilhelm Gerhardt IV. 705, alte Eiſenbahnſchienen, Bromberg⸗Eich⸗ 
horſt. Robert Olm I. 20 457, leer, Nakel⸗Bromberg. Johann Ditt⸗ 
mann I. 15 410, Spiritus, Nakel⸗Danzig. Anton Gargulewski I. 
19 352, kiefernes Kantholz, Brahemünde⸗Berlin. Hermann Dahlke I, 
19 868, kiefernes Kantholz, Brahemünde⸗Berlin. Auguſt Hartmann 
XIII. 2950, Güter, Stettin⸗Bromberg. Wilhelm Markowski, IV. 
589, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Bromderg. Hermann Strauch I. 20 369, 
ki⸗ferne Kanthölzer, Brahemünde⸗Berlin. Heinrich Gatzke IV. 548, 
leer, Piekel⸗Niedola. Guſtar Schirmer Nr. 193, Schleppdampfer 
„Fliege“, Montwy⸗Bromberg. Karl Schrider VIII. 1198, Soda, 
Montwy⸗Bromberg. Berthold Grimm I. 20 726 leer, Bromberg⸗ 

ener I. 19 472, leer, Berlin⸗Bromberg. Heinrich 


Schaufenſtern iſt 


30 zu vermiethen. Näheres bei 


Bock Julian 
„ Narkau 


bei Dirſchau 


1 II 


thiere des Rambonillet⸗ 
Stammes. 175 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


Ranf-« Pansch-« Pacht 
2 Mieths-Gestche 


5 Cohn, Waſſerſtr. 27. 


Lagerkeller 


bisher Weinkeller, Wronker 


17 


St. Martin 64, I. Et., 5 Z. inkl 
Saal n. Zubehör, III. Etage, 7 3 
n. Zubehör, auch 1 Pferdestall pe 
1. Oktober zu verm. Näheres be 
C. Adamski, Neueſtr., Bazar. 


4 oder 6 Zimmer 1. Et. 
zu vermiethen. 


12436 


Waſſermühle, 


3 Zimmer nebſt Zubebör, 
Anſtalt J. Moegelin. 


üllermeiſter H. Kimmel in Groß⸗ 4 
ß per Oktbr. zu verm. 


eine Ackermirihſchaft 


möbl. Zimmer, auf 


Mühlengrundſtück. Angebot bei der 
ag d. Bl. u. Nr. A. 428 niederzul. 


20 000 k. 


poſtl. M. 10 


Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11. 

Breslauerſtr. 34 iſt eine freundl. 
Etage nach vorn, 
2 Zimmer, Alkoven, Küche und Zu⸗ 
behör, per 1. Okt. er. zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 36 eine Bart.» u. 
eine Kellerwohnung zu verm. 7691 
Kloſterſtr. 5, II. Et., Wohnung 
von 4 Zimmern und Küche, hell 
und freundlich, billig zu vermiethen. 
Näheres im Geſchäftslokal = 


. Alimäftes fleißig anzunehmen. Aus- findet ſofort St 
z. verm. Näh. St. Martin 67. 12340 fande dune mit genauer jofort Stellung bei 
a ee | Angabe privater Verhältniſſe, biöhe- 


riger 


"jHaasenstein & Vogler, 
Berlin, SW. 


\roben.Reife 


Halbdorfitrafe 5 
per 1. Okt. 
12471 


Untere Mühlenſtraße 13 


ſowie kennt. 
Pferdeſtälle zu verm. Maſchinenbau⸗ ni 
12449 


St. Martin 59 
große Zimmer, Küche, BT 
a 


2460 


Breiteſtr. 23 
Es wird für ſofort geſ. z. pachten 1 Laden p. 1. Okt. c. Zu erfr. I. St. r. 
Ein auch 2 Herren finden e. gutes 
unſch auch mit 
ſt. Näh. Fiſcherei 22, 2. Et. 12439 
Kanonenplatz 5, 
vis-A-vis dem neuerdauten General- Sohn achtb Eltern. 12467 
Kommandogedzude, find herrſchaft⸗ 5 dor Schoenlank. Klempnergeſellen 
liche Wohn. v. 1. Okt. zu verm. 12478 HE mas ham 
Ein kleines möbl. Zimmer in der 
Nähe des Alten Marktes wird per jüd. Konf., mit guter Schulbildung, 
tlfofort geſucht mit billigſter Preisang. in der Hauswirthſchaft gewandt, wird gew 
a 2473 zur Stütze der Hausfrau glue 
St. Martin 18, III. Cf., herrſch. 5 
7 


4] Wohn. 5 Z., Badeſt. 1. Hofe Stall 
nie» 1. Okt. zu verm. Gursky. melden bei Frau Albert Jareoki, 
457 


Wegener I. 19 026, leer, Berlin⸗Bromberg. 
Feldſteine, Niedola- Marienwerder. 


Joſef Noch XII. 2722, 


Verkaufspreiſe 
der Prühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
18. Juli 1889. 


TVT 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund fk. Bt.oro 50 Kilo oder 100 fund Bf. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 16 60 ggen⸗ Kleie 
. Pi 2. . 15 60 Berflen-Graupe u. iR; 
Kaiſerauszugsmehl 16 60 . le ri 
Weizenmehl Nr. 000 15 60 . a 
# 90 weiß Band 13 40 1 5 * 

» 00 gelb Band 1320 . Be 
Weiher Futtermeßl. 5 Gert 6 ur ge 
eizen⸗Futtermehl. 5 — [Gerſten⸗Graupe, grobe 
Weizen⸗Kleie 4 160 Gerſten⸗Grütze K. 1 
Roggenmehl Nr. 0. 12 — D Fa 

5 E Ou. 1 auf. 1120 * 2 3 
„ „410 60 [Gerſten⸗Kochmehl 2 2 
. „ 2. 8 — ſten⸗Futtermeh!l 
Roggenm gem (hausbacken) 10 — Buchweizengrütze 1% 
Roggen-Schiot . . . 8180 “ 2% 
Roggen⸗Futtermehll. 
CCC 


BI FUEL IREZUE IE RT RE 
Farbige Seidenſtoffe von Mark 1.55 
dis 12.55 p. Met. — glatt und gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben 
und Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
Fabril⸗Bepot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürioh. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 16013 
Waaren- von 8. 


Gummi- Fabrik, Rense. Paris, 


Feinste Speolalſtäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Speeial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


Trauer-Anzeigen. | 
Traner-Briefbogen in Ouart-, Oktav- und BHletformat, 
mit passenden Oonveris N 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 


OCouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 


* 


17, Wilhelmstr. POS EN 
ee 5 5 REN 


„ein Sopn achtbater Site, sus 
als. 

Metaff Blasters nte d 
macherei zu erlernen, findet ald 


5 Aufnahme. m 
Sielenvermittelung 8 J. Kreisel, 


für Kaufleute (Prinzipale und L ehrling — . en 
ildung findet in 


N — den 5 
Orban 
Deutscher Handlungsgehälfen ee 9 


Mitglieder Tanfından. Pereine Hartwig Latz, St. Martin. 


zahlen ermäßigte Gebühren Ein Lehrling, 


Agent. mit guten Schulkenntniſſen, findet 


Eine bereits eingefü rte alte per 1. Oktober in meinem Kurz⸗ 


Transportverſicherungs Geſ. aller waaren⸗ en gros- Geſchäft Stellung. 
erſten Ranges ſucht für Pofen einen 12419 S. B. Cohn. 


Vertreter, welcher in der Colonial- l. A SAY 
Ein Lehrling, 


waaren⸗, Droguen⸗ oder Getreide⸗ 

branche bekannt und bei genügender 

Unterſtutzung bereit ist, ſich des Ge⸗ der polniſchen Sprache mächtig, 
12438 


J. Schleyer, 


Drogen⸗ u. Farben⸗Handlung, 
Breiteſtraße 13. 

Für mein Weiß⸗, Woll⸗ und 

Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 

bei freier Station einen 12442 


Lehrling, 


moſ., mit guten Schulkenntniſſen. 


3. Presduer, Liſſa i. P. 


An ſpruchsloſe 12459 


Lehrerin 


für 2 Kinder, 8 u. 9 J., pr. Oktober 
Gehalts ⸗Anſprüche 
Elnen 132454 hebſt Photographie bitte unter A. 80 


Einen 2454 
tüchtigen Dreher, ei 


ofen. 
vertraut mit der Eiſen⸗ und Metall» 


Wilhelmstr. 17. 


Siellen-Angehote. WA 


* 


kaufmänniſcher Wirkſamkeit 
A. 793 an 


und Referenzen sub O. 


A0, 
12446 


Für m. eingef. Herren, Garde; 
aaß⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort event. ſpäter einen älteren, 
wenn mög 


1 12437 
verh. Beifenden, 


der ber. mehrere Jahre gereiſt hat, 
tüchtig iſt und die Branche genau 
Gehalt 2400 Mk. oder we⸗ 
ner u. Tanteme. 

Julius Rasohkowski, Graudenz. f. Land geſ. 


Zuſchneider 


dreherei, ſucht für dauernde Be⸗ finden ſof. Beſchäft. i. d. Schäftefabrik 
ſchäftigung die von Adolph Bromberg, Kl. Gerberſtr. 


Zuckerfabrik Kruſchwitz.] Air men mainz due 
A e e it kinen jungen Commis, 


ich zum ſofortigen Antritt einen der polniſchen Sprache mächtig. 


Lehrling, Emil Basch-Önefen. 


Cin rtſahrenes Mädchen, dess. 


Für gleich od. ſpäter ſuche eine 
12399 


andte 

erſte Arbeiterin 
oder Directrice. Stell. dauernd u. 
familiär. Zeugn. u. Gehaltsanſpr. 
12474lan Marie Helmeoke, Dt. Krone. 


iefelbe muß den Markteinkauf ver» 
ſtehen und gut kochen können. Zu 


St. Martin 56, I. 


der Hofduchdruckerei von W. Deckerzu. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. (A. Röstel) 
L Ins- Gesuche Bei | | 


Ein Laden mit 2 großen 
riedrichsſtr. 


